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Editorial

Liebe Leserinnen,  
liebe Leser,

Professor Ayad Al-Ani, Rektor der ESCP 
Europe Wirtschaftshochschule Berlin, bringt 
es auf den Punkt, wenn er auf der Homepage 
schreibt: „Netze statt Silos: Business Schools 
als Grundlage für wirtschaftlichen Erfolg“. 
Was Prof. Al-Ani beschreibt, ist der Wunsch 
von Unternehmen nach einer „direkteren, 
interaktiven Beziehung zu Business Schools“ 
anstelle strikter Trennung von Wirtschaft hier 
und Wissenschaft dort. 

Business Schools bilden heute ein Scharnier. Sie bauen die Erforder-
nisse und Bedürfnisse der Wirtschaft in die Lerninhalte ein und stellen 
umgekehrt dem Markt fachlich fitte Absolventen zur Verfügung. Diese 
wiederum erkennen schon bald, dass das zugegeben nicht ganz billige 
Studium an einer Business School zum lohnenden Investment wird. Die 
Gehälter, die schon beim Berufsstart gezahlt werden, können sich sehen 
lassen. Mehr zum Thema in unserem Schwerpunkt.

Schließlich möchte ich Sie an dieser Stelle aufmerksam machen, dass 
WiWi-Online sein erfolgreiches WiWi-Talents Programm jetzt schon 
zum 14. Mal aufgelegt hat. Für die neue Runde können Sie sich ab 
sofort bewerben. Lesen Sie dazu gleich unseren ersten Beitrag.

Ich wünsche Ihnen viel Lesevergnügen mit unserer neuen Ausgabe!
Ihr

Dr. René M. Schröder, Herausgeber
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Ob Wirtschaftswissenschaftler, -ingenieur oder 
-informatiker: Studierende mit besonders guten 
Leistungen können sich ab sofort bis zum 15. 
November 2011 um die Aufnahme im WiWi-
Talents Programm bewerben. Die neue Runde 
in diesem nun schon seit Jahren erfolgreichen 
Programm wurde vor kurzem gestartet. 

Zusammen mit namhaften Partnern aus der 
Wirtschaft unterstützt das von der Wissens- und 
Networkingplattform WiWi-Online ins Leben 
gerufene Programm angehende Fach- und 
Führungskräfte während des Studiums, 
der Karriereplanung und beim Berufsstart. 
Studenten, die darin aufgenommen werden, 
erhalten ihre Teilnahme durch eine Urkunde 
beglaubigt und gehören zu den fünf Prozent der 
besten Studierenden ihres Jahrganges. Weiter 
werden Lebenslauf, Studienleistungen sowie ein 
Professorengutachten in einem WiWi-Talents 
Book veröffentlicht, welches jedes Semester den 
etwa 500 Personalentscheidern der weltweit füh-
renden Unternehmen zugeht. Außerdem werden 
sie in die WiWi-Talents Gruppe im Business-
Netzwerk XING eingeladen. 

Dank der engen Vernetzung mit der Wirtschaft 
bekommen die Hochbegabten interessante 
Kontakte zu Top-Unternehmen und starten ent-
sprechend optimal in die Karriere. Bewerbungen 
nimmt die WiWi-Media AG, die das Portal WiWi-
Online betreibt, sowohl von Studierenden auf 
Bachelor und Master, Diplom und Magister als 
auch von Teilnehmern an Postgraduierten-Stu-
diengängen wie MBA oder von Promovierenden 
entgegen. Aus allen eingereichten Unterlagen 
ermittelt abschließend eine Fachjury die zu för-
dernden Talente des Wintersemesters 2011/12. 
Unterstützt wird das WiWi-Talents Programm von 
bedeutenden Förderern aus der Wirtschaft. 

Seit dem Start des Programms vor sechs Jahren 
wurden fast 300 hochbegabte Talente in das 
Programm aufgenommen. Neben herausragen-
den Studienleistungen sollten sich die Bewerber 
auch durch außeruniversitäre Aktivitäten sowie 
soziales und gesellschaftliches Engagement 
auszeichnen. Ebenfalls erbitten die Juroren eine 
Empfehlung des Professors. Voraussetzungen 
und alle Informationen zu den notwendigen 
Bewerbungsunterlagen finden Interessierte unter

 www.wiwi-talents.net

Förderplätze im Wintersemester 2011/12 zu vergeben 

WiWi-Talents Programm  
geht in die 14. Runde   

W i W i - O N L i N E  i N T E R N
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S T u d i u m

neuausrichtung mit Fakultät für 
wirtschaftsinformatik und wirtschafts-
mathematik
die uni mannheim hat ihr Angebot in den 
Bereichen mathematik und informatik neu 
ausgerichtet. Beide disziplinen haben ihre 
Zusammenarbeit mit den mannheimer 
Wirtschaftswissenschaften verstärkt. die 
universität dokumentiert dies mit der 
umbenennung der bisherigen Fakultät 
für mathematik und informatik in Fakultät 
für Wirtschaftsinformatik und Wirtschafts-
mathematik. Sie setzt damit ein noch 
offenes Vorhaben um, auf das sich die 
Hochschulgremien vor vier Jahren zur 
Profilschärfung der universität verständigt 
hatten. „Wir zeigen unseren Studierenden, 
wie man konkrete Aufgabenstellungen 
in der Wirtschaft mit den methoden der 
mathematik oder informatik löst“, erklärt 
Professsor Wolfgang Effelsberg, Prodekan 
der Fakultät. denn ob iPhone, marketing-
Kampagnen, Versicherungstarife oder 
Produktionsplanung – ohne Einsatz von 
mathematik und informatik könnten viele 
unternehmen heute schlicht nicht mehr 
existieren.   

wiwi-Fakultät der unit paderborn mit 
neuem Jahresbericht 
die Fakultät für Wirtschaftswissenschaf-
ten der universität Paderborn hat ihren 

jüngsten Jahresbericht „Wachstum 
und Kooperation“ veröffentlicht. darin 
informiert die Fakultät über ihr Profil und 
die laufenden Aktivitäten des vergangenen 
akademischen Jahres 2009/2010. der 
Bericht zeigt, wo die Schwerpunkte in 
Lehre, Forschung und im Wissenstransfer 
in die Praxis liegen. darüber hinaus gibt er 
Einblicke in die vielfältigen nationalen und 
internationalen Aktivitäten der Fakultät 
und ihrer mitglieder. die Broschüre ist 
kostenlos im dekanat erhältlich und kann 
auch im Web in einer deutsch- und einer 
englischsprachigen Fassung heruntergela-
den werden.  download 

haw hamburg bringt Studiengang 
wirtschaftsinformatik auf den weg
im September 2011 startet die HAW 
Hamburg erstmals den neuen Bachelor-
Studiengang Wirtschafsinformatik. der 
interdisziplinäre Studiengang wird fakul-
tätsübergreifend von den departments 
informatik und Wirtschaft durchgeführt 
und hat eine dauer von sechs Semestern. 
mit dem Studienangebot reagiert die 
HAW Hamburg auf die hohe Nachfrage 
der Wirtschaft nach Wirtschaftsinformati-
kern. die Hochschule greift dabei auf ihre 
Erfahrungen in der Studienausbildung von 
informatikern und Betriebswirten zurück. 
Jeweils zum Wintersemester werden 40 
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Studierende aufgenommen. Ein hoher 
Anteil der Lehre wird in Kleingruppen mit 
je zehn Studierenden durchgeführt. inte-
ressenten können weitere informationen 
unter der E-mail-Adresse  
wirtschaftsinformatik@haw-hamburg.de 
einholen. die Bewerbungsfrist für den 
Studiengang läuft vom 1. Juni bis zum 15. 
Juli. Semesterbeginn ist der 1. September 
2011.  
  
Fom-kooperationsprojekt: wirtschafts-
studium für leistungssportler 
Studium und Leistungssport unter einem 
Hut: Für dieses scheinbar unlösbare Pro-
blem gibt es im Rhein-Kreis Neuss noch 
in diesem Jahr eine sehr gute Lösung. Auf 
dem Campus Knechtsteden bietet die 
staatlich anerkannte FOm Hochschule für 
Oekonomie & management ab September 
Leistungssportlern ein betriebswirtschaft-
liches Bachelor-Studium an. der Studi-
engang Business Administration dauert 
sieben Semester und endet mit dem 
Abschluss „Bachelor of Arts“. durchge-
führt und organisiert wird das Studium von 
Professoren, dozenten und mitarbeitern 
des FOm Hochschulstudienzentrums 
Neuss, das schon seit vielen Jahren im 
Berufsbildungszentrum Hammfeld berufs- 
und ausbildungsbegleitende Studien-
gänge anbietet. 

weiterer berufsbegleitender Bachelor-
Studiengang an der iSm   
die international School of management 
(iSm) erweitert ihr Studienangebot: Ab 
September 2011 wird der neue berufsbe-
gleitende Bachelor-Studiengang Business 
Administration an den Campi dortmund 
und Frankfurt / main angeboten. der 
siebensemestrige Studiengang umfasst 
eine fundierte betriebswirtschaftliche Aus-
bildung und Englisch-Sprachtrainings. Ab 
dem 3. Semester spezialisieren sich die 
Studierenden – je nach ihren beruflichen 
Vorstellungen und Erfahrungen – auf die 
Bereiche Transport & Logistik, Corporate 
Finance oder Handel & Vertrieb. Bewerber 
mit Berufserfahrung können das Studium 
auf fünf Semester verkürzen. 

 www.ism.de 

medienmanagement & it: Fachbereich 
wirtschaft der Fh mainz bildet nach-
wuchs aus 
der Fachbereich Wirtschaft der FH mainz 
baut seine Kompetenzen im Bereich 
medienmanagement und iT aus. Ab 
kommendem Wintersemester bildet der 
Fachbereich in dem in der Rhein-main-
Neckar-Region einzigartigen dualen 
Bachelor-Studiengang medienmanage-
ment & iT (mmi) Spezialisten im medien- 
und iT-Bereich aus. mit der Einführung 
des mmi-Studiengangs festigte die 
FH mainz ihre Pionierstellung auf dem 
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Gebiet der innovativen und zeitgemäßen 
Studiengänge und kommte der Nachfrage 
großer medienhäuser nach Ausbildung 
hochqualifizierter Kräfte nach, so es dazu 
in einer mitteilung. „Laut Arbeitsmarkt-
analysen werden oft im medienbereich 
Nachwuchskräfte im Schnittstellenbereich 
zwischen Technik, Wirtschaft und Gestal-
tung gesucht“, so Studiengangleiter Prof. 
dr. Thomas Becker. das Studium beginnt 
jeweils zum Wintersemester am 1. Sep-
tember, Bewerbungsschluss ist 15. Juli.

Bamberger doktorand gewinnt wissen-
schaftspreis
der Bundesverband materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik e. V. (BmE), verlieh 
dr. Sebastian durst, der an der universität 
Bamberg in Betriebswirtschaftslehre, 
Produktion und Logistik, promovierte, 
den „BmE-Wissenschaftspreis 2011“. 
mit seiner doktorarbeit „Strategische 
Lieferantenentwicklung: Rahmenbedin-
gungen, Optionen und Auswirkungen 
auf Abnehmer und Lieferant“ überzeugte 
er die Jury. der Preis ist mit 3.500 Euro 
dotiert und wird zur Förderung der wis-
senschaftlichen Auseinandersetzung mit 
dem Bereich Beschaffung vergeben. der 
Bundesverband fördert den Erfahrungs-
austausch zwischen unternehmen und 
Wissenschaft und ist dienstleister für 
8.000 Einzel- und Firmenmitglieder. der 

BmE-Wissenschaftspreis wurde auf dem 
4. Wissenschaftlichen Symposium in 
Würzburg vergeben.

Bwl studieren und gleichzeitig ausbil-
dung absolvieren 
Ein deutschlandweit einzigartiges modell: 
in nur dreieinhalb Jahren eine Berufsaus-
bildung zur/zum Steuerfachangestellten 
und ein Bachelorstudium der Betriebs-
wirtschaftslehre an der Beuth Hochschule 
für Technik Berlin zu absolvieren, diese 
möglichkeit besteht ab September 2011 
für Schülerinnen und Schüler mit Hoch-
schulreife. der Präsident der Steuerbera-
terkammer Berlin Roland Kleemann und 
Prof. dr.-ing. Reinhard Thümer, Präsident 
der Beuth Hochschule für Technik, unter-
zeichneten jetzt im Beisein von Vertretern 
der Berliner Senatsverwaltung für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung einen Ko-
operationsvertrag über dieses innovative 
und deutschlandweit bisher einzigartiges 
Ausbildungsmodell. interessierte erfahren 
direkt bei der Steuerberaterkammer, 
welche unternehmen beteiligt sind.

andreas hackethal „professor des 
Jahres 2010“
mit praxisnahen Seminaren hat sich 
Prof. dr. Andreas Hackethal von der 
Goethe-universität Frankfurt einen Namen 
gemacht. Aus diesem Grund verlieh ihm 
die Zeitschrift „unicum Beruf“ in der 
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Kategorie Wirtschaftswissenschaften/Jura 
die Auszeichnung „Professor des Jahres 
2010“. Hackethal hat den Lehrstuhl für 
BWL, insbesondere Finanzen inne. Sein 
oberstes Gebot lautet: „du sollst nicht 
langweilen“. deshalb lädt er beispiels-
weise Gastdozenten aus namhaften un-
ternehmen in seine Seminare ein, die den 
Studenten einen Einblick ins Berufsleben 
ermöglichen. Auf Platz zwei wählten die 
Juroren Prof. dr. Bärbel G. Renner, Pro-
fessorin für Lehraufgaben an der dHBW 
Stuttgart und mitglied des Vorstands der 
dHBW. Auf dritten Platz kam Prof. dr. 
Nick Lin-Hi, der seit August 2009 inhaber 
der Juniorprofessur für Corporate Social 
Responsibility (CSR) an der universität 
mannheim ist. insgesamt wurden dieses 
mal knapp 600 Professorinnen und 
Professoren verschiedenster Fachrich-
tungen aus ganz deutschland nominiert, 
die Studenten, Kollegen und Arbeitgebern 
durch ihr besonderes Engagement als 
Wegbereiter für Karrieren aufgefallen sind. 
der Titel Professor des Jahres wird in den 
vier Kategorien Wirtschaftswissenschaf-
ten/Jura, Geistes-, Gesellschafts- und 
Kulturwissenschaften, Naturwissenschaf-
ten/medizin sowie ingenieurwissenschaf-
ten/informatik vergeben. der Preis wird 
außerdem gefördert durch die Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft KPmG.

ausgezeichnet  
Prof. Klaus-Peter Wiedmann, Wirtschafts-
wissenschaftliche Fakultät der universität 
Hannover, hat als mitinitiator des Conven-
tionCamp Hannover die Auszeichnung 
„Leader in the digital Age Award“ (LidA 
Award) erhalten. Sie wurde in diesem Jahr 
erstmals auf der messe CeBiT vergeben 
und steht unter der Schirmherrschaft des 
Niedersächsischen ministerpräsidenten 
david mcAllister und des Wirtschaftsmi-
nisters Jörg Bode. 

ausbildung zum Business coach
Als weiteren Baustein zur Führungskräfte-
entwicklung bietet die Professional School 
of Business & Technology der Hochschule 
Kempten im September erstmalig eine 
Ausbildung zum „Business Coach“ an. 
das Programm umfasst sieben module 
und dauert insgesamt zehn monate. Nach 
angelsächsischem Vorbild engagiert sich 
damit eine weitere Hochschule im Weiter-
bildungsmarkt, der in deutschland über-
wiegend durch private Weiterbildungsinsti-
tute geprägt wird. die Teilnehmer erhalten 
nach Abschluss der Ausbildung ein 
staatliches Hochschulzertifikat. Es entfällt 
die Sorge um die Zertifizierung der Aus-
bildung, die bisher durch die Vielfalt der 
privaten Coachinganbieter und –verbände 
entstanden ist. die Coachingausbildung 
an einer Hochschule gilt offiziell als Kon-
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taktstudium und unterliegt den gleichen 
Qualitätsmaßstäben und Kontrollen wie 
reguläre Studiengänge. 

 Weitere informationen 

„rektor des Jahres“ 
dem Rektor der universität Wuppertal, 
Prof. dr. Lambert T. Koch, ist bei einer 
Gala des deutschen Hochschulverban-
des (dHV) in Potsdam durch dessen 
Präsidenten Prof. dr. Bernhard Kempen 
die Auszeichnung „Rektor des Jah-
res“ verliehen worden. der dHV ist die 
Berufsvertretung der Wissenschaftler in 
deutschland. der „Rektor des Jahres“ 
war in einer umfrage unter den 26.000 
dHV-mitgliedern ermittelt worden, in der 
anhand eines Kriterienkatalogs Kom-
petenzen und Fähigkeiten der Rektoren 
und Präsidenten der wissenschaftlichen 
Hochschulen deutschlands beurteilt 
worden waren. mit der Gesamtnote 1,6 
erhielt der Wirtschaftswissenschaftler 
Prof. Koch (45) die Bestbewertung, 
nachdem er im Vorjahr Platz 2 errungen 
hatte. Bei einer „Wissenschaftsgala“ im 
Filmpark Babelsberg sagte die Präsidentin 
der Hochschulrektorenkonferenz, Prof. 
dr. margret Wintermantel, Koch habe 
ein Profil, das überzeugt und an seiner 
Hochschule Aufbruchstimmung erzeugt. 
mit dem Preisgeld von 10.000 Euro will 
Prof. Koch erste Bausteine für ein Studium 
Generale in Wuppertal finanzieren.

trauer um prof. klaus kleibohm
die universität Paderborn und die Fakultät 
für Wirtschaftswissenschaften trauern 
um Prof. dr. phil. Klaus Kleibohm, der 
am 8. April 2011 kurz nach seinem 75. 
Geburtstag gestorben ist. „Generationen 
von Paderborner Wirtschaftsstudenten 
kennen seine anschauliche Lehre in ma-
thematik und Operations Research. Viele 
Hochschullehrer erinnern sich an seine 
immer konstruktiv-kritische, jahrzehnte-
lange mitarbeit im Fachbereichsrat der 
Wirtschaftswissenschaften. Er war ein 
Freund offener Worte und ein kritischer 
und liberaler Geist, der mit seiner warm-
herzigen Berliner Art das Weltgeschehen 
begleitete und seit seiner Berufung zum 
Professor an die universität Paderborn im 
Jahre 1975 das Paderborner Hochschul-
leben auch durch aktive mitarbeit in 
Gremien zu gestalten suchte“, schreibt die 
universität in ihrem Nachruf. „Seine Kolle-
gen, die in räumlicher Nähe des Lehrstuhls 
Wirtschaftsinformatik i und in ständigem 
Kontakt mit ihm gearbeitet haben, kennen 
ihn als Pionier seines Faches, der immer 
an sein ‚Operations Research’ geglaubt 
und dessen Renaissance in den letzten 
Jahren erlebt hat. Fakultät und universität 
werden sein Andenken in Ehren halten.“
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hSBa bietet neuen Bachelor-Schwer-
punkt wirtschaftsprüfung  
die Bewerbungsphase für die dualen 
Bachelor-Studiengänge der HSBA 
Hamburg School of Business Adminis-
tration für den Studienstart im Oktober 
2011 hat begonnen. Erstmals bietet die 
Hochschule der Hamburger Wirtschaft 
den Schwerpunkt „Wirtschaftsprüfung“ 
im Studiengang Business Administration 
an. mit Themen wie „internationale Rech-
nungslegung“, „unternehmensbewertung“ 
oder „vertiefte betriebswirtschaftliche 
Steuerlehre“ erlernen die Studierenden 
die Grundlagen für eine spätere Tätigkeit 
als Wirtschaftsprüfer, Steuerberater oder 
prüfungsnaher dienstleister. Zum initia-
torenkreis des Schwerpunktes zählen die 
unternehmen wie Ernst & Young und TPW 
Todt & Partner KG Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft.  www.hsba.de 

dualer Studiengang: Steuern und wirt-
schaftsprüfung   
Es gibt einen weiteren neuen dualen Stu-
diengang an der Hochschule Niederrhein: 
im Wintersemester 2011/12 wird am 
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften in 
mönchengladbach der ausbildungsinteg-
rierte berufsbegleitende Bachelor-Studi-
engang „Steuern und Wirtschaftsprüfung“ 
gestartet. Nach acht Semestern oder vier 
Jahren haben die Studierenden dieses 
Studiengangs sowohl ihre Berufsausbil-

dung zum/zur Steuerfachangestellten in 
der Tasche als auch ihren Bachelor-Ab-
schluss in dem Studiengang „Steuern und 
Wirtschaftsprüfung“. „damit verkürzen die 
Studierenden ihre Studien- und Ausbil-
dungszeit gegenüber dem konventionellen 
modell um ein drittel der Zeit auf vier 
Jahre“, sagt Prof. dr. Helmut Pasch, der 
das Studienkonzept entworfen hat. „Wer 
erst die Ausbildung zum Steuerfachan-
gestellten macht und danach studiert, 
benötigt in der Regel sechs Jahre“, erklärt 
der Professor für Wirtschaftsprüfung und 
Steuerrecht. Studierende, die sich für 
ein duales Studium an der Hochschule 
Niederrhein bewerben wollen, benötigen 
dafür einen Ausbildungsvertrag mit einer 
Steuerberatungs- oder Wirtschaftsprü-
fungskanzlei. mit dem Ausbildungsvertrag 
und den sonstigen üblichen Bewer-
bungsunterlagen können sie sich bis zum 
31. Juli an der Hochschule Niederrhein 
bewerben. Weitere infos bei Prof. Pasch, 
Telefon +49 (0)2161/186-630;  
E-mail: helmut.pasch@hs-niederrhein.de

an die Spitze gewählt 
der Senat der EBS wählte Prof. dr. Rolf d. 
Cremer mit großer mehrheit zum neuen 
Präsidenten der EBS universität für Wirt-
schaft und Recht i. Gr. der langjährige de-
kan und Vize-Präsident der China Europe 
international Business School (CEiBS) 
in Shanghai und Beijing trat sein Amt 
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an der Spitze der EBS zum 1. Juni 2011 
an. „Wir freuen uns sehr, dass sich Prof. 
Cremer als international renommierter 
Hochschulmanager für das Amt des EBS-
Präsidenten zur Verfügung gestellt und 
der Senat ihn in diese Position gewählt 
hat“, so der dekan der EBS Business 
School und Vizepräsident, Prof. dr. Rolf 
Tilmes. unter Cremers Leitung habe sich 
die CEiBS zu einer der besten Business 
Schools der Welt entwickelt. mit seiner 
langjährigen Erfahrung im internationalen 
umfeld sei Cremer ein großer Gewinn. 
„Wir sind zuversichtlich, dass wir mit Prof. 
Cremer an der Spitze die für die EBS als 
universität angestrebten Ziele hinsichtlich 
der internationalen Positionierung und der 
für die EBS Business School angestrebten 
nationalen und internationalen Akkreditie-
rungen erfolgreich realisieren werden.“ Es 
sei ihm eine Ehre mit der Aufgabe betraut 
zu werden, erklärte der neue EBS-Präsi-
dent seinerseits. und weiter: „ich freue 
mich darauf, mit exzellenten Kollegen, 
Studenten und Partnern in Wiesbaden 
eine universität mit den Kernbereichen 
Wirtschaft und Recht zu entwickeln, auf 
deren wissenschaftliche Reputation, 
Offenheit und Beitrag zum öffentlichen 
diskurs alle stolz sein können.“

neu an der hSw: wirtschaftsingenieur-
wesen und General management  
Nach erfolgreicher Akkreditierung durch 
die Zentrale Evaluations- und Akkre-
ditierungsagentur (ZEvA), können im 
August der duale Bachelorstudiengang 
Wirtschaftsingenieurwesen (Bachelor 
of Engineering) und im September der 
berufsbegleitende masterstudiengang 
General management (mBA) starten. 
mit Wirtschaftsingenieurwesen startet 
neben den bestehenden Programmen in 
Betriebswirtschaftslehre und Wirtschafts-
informatik der dritte duale Bachelorstudi-
engang der Hochschule Weserbergland 
(HSW). das sechssemestrige Studium 
kombiniert ingenieurstechnische und wirt-
schaftswissenschaftliche inhalte und kann 
in den Fachrichtungen Produktionstechnik 
und Energietechnik vertieft werden. im 
masterbereich ist der mBA der erste 
Studiengang dieser Hochschule. dies liegt 
darin begründet, dass die Berufsakade-
mie als HSW-Vorgänger-institution keine 
weiterführenden Studiengänge anbieten 
durfte – das ist Fachhochschulen und 
universitäten vorbehalten. der mBA-
Studiengang General management richtet 
sich an (Nachwuchs-) Führungskräfte aller 
disziplinen, die ihre managementkompe-
tenz ausbauen möchten.

S T u d i u m
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Voraussetzungen für die Teilnahme: 
Heraus ragende Leistungen innerhalb und außer halb des Studiums, Aus-
lands  aufenthalte und eine ziel orientierte Karriereplanung. Sie erwartet unter 
anderem eine individuelle Förderung sowie beste Kontakte zu Ent scheidern.

Alles Weitere erfahren Sie unter 
www.wiwi-talents.net

Förderer:                        

WiWi-Talents,  
das Hochbegabten-
programm von  
WiWi-Online geht in 
die nächste Runde!

http://www.wiwi-talents.net
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Nachhaltigkeit  
in der sozialen Sicherung
Uni Jena zeichnet Volkswirt Dr. Christian Hagist  
mit Walter-Eucken-Preis 2011 aus

sozialen Sicherungssysteme nachhaltig 
finanzieren? – Diesen Zukunftsfragen 
stellt sich der Freiburger Volkswirt Dr. 
Christian Hagist. Für seine Forschungs-
arbeiten auf diesem Gebiet ist der 
33-jährige Nachwuchswissenschaftler 
kürzlich mit dem Walter-Eucken-Preis 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena 
ausgezeichnet worden. Damit würdigt 
die Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 
Hagists herausragende wirtschaftspoli-
tisch relevante wissenschaftliche Arbeit. 
Der seit 1999 erstmals wieder verge-
bene Walter-Eucken-Preis ist mit 5.000 
Euro dotiert und wird überwiegend 
von der Sparkassenstiftung Jena-Saale-
Holzland gestiftet.

© Kindermann

Deutschland hat ein Problem: Immer 
mehr Menschen werden immer älter; 
immer weniger Junge rücken nach. Wie 
also lassen sich Gerechtigkeit und Wohl-
stand für die Zukunft sichern? Wie ist 
es um die Generationengerechtigkeit in 
Deutschland bestellt? Wie lassen sich die 

© Jan-Peter Kasper/FSU
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„Die Verleihung des Walter-Eucken-
Preises bedeutet mir sehr viel“, bekennt 
Preisträger Christian Hagist. „Auf der 
langen Durststrecke zur Habilitation 
wirkt eine solche Anerkennung wie ein 
Energiegetränk!“ Außerdem sei für ihn 
als gebürtigen Freiburger und Freibur-
ger Absolventen ein Preis im Namen 
Walter Euckens eine ganz besondere 
Ehre. Der Walter-Eucken-Preis ist nach 
einem der geistigen Väter der Sozialen 
Marktwirtschaft und Begründers der 
ordoliberalen „Freiburger Schule“ 
benannt. Eucken war Sohn des Philo-
sophen und Literatur-Nobelpreisträgers 
Rudolf Eucken. 

Verliehen wurde der Preis im Rahmen 
des „2. Jenaer Konvents zur Erneue-
rung der Sozialen Marktwirtschaft“, zu 
dem mehr als 150 Gäste aus Wissen-
schaft, Wirtschaft und Politik an die 
Universität Jena gekommen waren, 
um die Zukunftsfähigkeit der Sozialen 
Marktwirtschaft in Deutschland auf den 
Prüfstand zu stellen. „Wir freuen uns 
über die große Resonanz, die dieses 
Thema – hier in der Geburtsstadt 
Walter Euckens – gefunden hat“, betont 
Uni-Rektor Prof. Dr. Klaus Dicke. „In 
einer Zeit, in der Nachhaltigkeit in der 
Politik weitgehend fehlt, ist es wichtig, 
dass gerade junge Menschen sich mit 

der Nachhaltigkeit befassen“, lobte Prof. 
Dr. Andreas Freytag von der Universität 
Jena die Arbeit des Eucken-Preisträgers 
Christian Hagist in seiner Laudatio. Der 
Inhaber des Lehrstuhls für Wirtschafts-
politik gehörte der sechsköpfigen Jury 
an, die den Eucken-Preisträger aus den 
Bewerbern ausgewählt hat. 

Christian Hagist studierte von 1998 
bis 2003 VWL an der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg sowie an der Uni-
versity of Wisconsin in Madison (USA). 
Nach seinem Abschluss als Diplom-
Volkswirt war er wissenschaftlicher 
Angestellter beim Forschungszentrum 
Generationenverträge der Universität 
Freiburg sowie Visiting Scholar an der 
Boston University (USA). Im Jahr 2007 
wurde er mit dem Thema „Demogra-
phy and Social Health Insurance“ bei 
Prof. Dr. Bernd Raffelhüschen promo-
viert. Für seine Dissertation ist er mit 
dem Friedrich-August-von-Hayek-Preis 
ausgezeichnet worden. Seit 2008 ist 
Christian Hagist Akademischer Rat an 
der Universität Freiburg und beschäftigt 
sich neben den Folgen des demogra-
phischen Wandels auf Gesundheitssi-
cherungssysteme und der Evaluation 
von Gesundheitsreformen vor allem mit 
Fragen zur fiskalischen Nachhaltigkeit 
entwickelter Staaten.
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dierende erhalten so die Möglichkeit, in 
zahlreichen Studiengängen gleichzeitig 
zwei Abschlüsse zu erwerben: einen 
Berufs- und einen akademischen 
Abschluss.

Besonders deutliche Zuwächse sind vor 
allem in den Studiengängen der soge-
nannten MINT-Fächer (Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften und 
Technik) zu verzeichnen. So erreichten 
zum Beispiel die allgemeinen Ingeni-
eurwissenschaften mit einer Steigerung 
von 23,5 Prozent der angebotenen 
dualen Studiengänge den höchsten 
Wert aller Fachbereiche. Ebenfalls 
deutlich über den durchschnittlichen 
Steigerungsraten liegen die Bereiche 
Elektrotechnik, Bauingenieurwesen 
und Maschinenbau/Verfahrenstechnik. 
Auch die Zahl der Studierenden in den 
MINT-Fächern erhöhte sich im Ver-
gleich zum Vorjahr um rund ein Viertel. 

Die Beliebtheit dualer Studiengänge 
nimmt weiter zu: 2010 stieg das 
Angebot an dualen Studiengängen in 
Deutschland um 12,5 Prozent. Die Stei-
gerungsrate lag damit um mehr als das 
Dreifache höher als im Vorjahr. Auch 
die Zahl der beteiligten Unternehmen 
wuchs um rund neun Prozent, die der 
Studierenden nahm um mehr als sechs 
Prozent zu. Dies sind Ergebnisse einer 
Auswertung der Datenbank „Aus-
bildungPlus“ des Bundesinstituts für 
Berufsbildung (BIBB). Duale Studien-
gänge sind eine besonders innovative, 
attraktive und praxisnahe Studienform, 
die sich seit Jahren bei Betrieben und 
Jugendlichen einer wachsenden Beliebt-
heit erfreut.

Dabei wird eine praktische Ausbildung 
im Betrieb mit einer theoretischen 
Ausbildung an einer (Fach-)Hochschule 
oder Berufsakademie kombiniert. Stu-

Duale Studiengänge immer beliebter
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Unternehmen und Hochschulen re-
agieren mit ihrem verstärkten Angebot 
auf die zu erwartenden Engpässe in 
diesen Bereichen.

„AusbildungPlus“ ist ein Projekt des 
BIBB, das vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) geför-
dert wird. „Herzstück“ ist eine Daten-
bank, die bundesweit über duale Studi-
engänge und Zusatzqualifikationen in 
der dualen Berufsausbildung informiert. 
Zurzeit enthält die Datenbank mehr als 
900 duale Studiengänge und über 2.200 
Zusatzqualifikationen. Interessierte 
Jugendliche können die Datenbank 
kostenlos nach passenden Angeboten 
durchsuchen. Anbieter – zum Beispiel 
Betriebe, (Fach-)Hochschulen oder 
Berufsakademien – können ihre Ausbil-
dungs- und Studienangebote ebenfalls 
kostenlos veröffentlichen. 
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Zukünftige Fach- und Führungskräfte 
haben hinsichtlich der rechtlichen Konse-
quenzen von korruptem Verhalten deutliche 
Wissenslücken. Dies geht aus einer aktu-
ellen Untersuchung des Schweizerischen 
Instituts für Entrepreneurship (SIFE) und 
der Forschungsstelle für Wirtschaftspolitik 
(FoW) der HTW Chur hervor, die zum 
Antikorruptionstag der Uno publik wurde. 
Von sieben zu beurteilenden Fallbeispie-
len zur Korruptionsproblematik konnten 
die Befragten nur gut zweieinhalb richtig 
einschätzen.

Nach Schätzungen der Weltbank werden 
weltweit jährlich Bestechungsgelder in 
Höhe von mehr als 1.000 Milliarden 
US-Dollar bezahlt. Viele der Wachstums-
märkte von Schweizer Unternehmen 
liegen in Ländern mit einem hohen 
Korruptionsrisiko. Dennoch sind viele 
zukünftige Fach- und Führungskräfte 
nicht in der Lage, korruptes Verhalten 
richtig einzuschätzen. Dies ergab eine 
Umfrage der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft HTW Chur an Schwei-
zer Hochschulen. Dabei wurden im 
Sommer 2010 mehr als 1.800 Studie-
rende aller Fachrichtungen befragt.

Korruption – das unbekannte  
Risiko
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Im Durchschnitt konnten die Befragten 
lediglich 2,6 der sieben vorgelegten Fall-
beispiele richtig beurteilen. Besonders 
hoch war der Grad der Unkenntnisse 
in Bezug auf die Auslandskorruption. 
Nur knapp ein Fünftel der Befragten ist 
sich bewusst, dass die Bestechung eines 
ausländischen Amtsträgers auch in der 
Schweiz strafrechtlich geahndet wird. Bei 
einer Aufschlüsselung nach Studiengän-
gen waren Jurastudenten im Vergleich zu 
Studierenden anderer Fachrichtungen et-
was häufiger in der Lage, die rechtlichen 
Konsequenzen korrupter Handlungen 
richtig einzuschätzen. Mit einem Schnitt 

von 3,3 von insgesamt sieben zur Aus-
wahl stehenden Fällen weisen aber auch 
sie erhebliche Wissensdefizite auf.

Die Ergebnisse der Studie machen 
deutlich, dass auf dem Gebiet der 
Korruptionsprävention noch erheblicher 
Sensibilisierungs- und Schulungsbedarf 
besteht. Hier sind neben den Hochschu-
len auch die Politik und die Unterneh-
men gefordert. 

 www.sife.ch/anti-korruption 

© Jörg Siebauer / www.pixelio.de
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Viele junge Menschen, ob Schüle-
rinnen, Schüler oder Studierende, 
absolvieren in jedem Jahr weit mehr als 
eine Millionen Praktika in Deutsch-
land. Der starke Anstieg von Prakti-
kumsverhältnissen in den vergangenen 
Jahrzehnten hat dafür gesorgt, dass diese 
jungen Persönlichkeiten heutzutage 
zutreffend als „Generation Prakti-
kum“ bezeichnet werden. Rechtlich 
bedeutsam ist, die zwei Hauptarten von 
Praktikumsverhältnissen voneinander zu 
unterscheiden. Zum einen gibt es die 
Praktikumsverhältnisse mit Bezug zur 
Schule oder Hochschule, zum anderen 
die Praktikumsverhältnisse ohne Schul- 
bzw. Hochschulbezug.

Jede Schülerin und jeder Schüler haben 
während ihrer Schulausbildung ein 
verpflichtendes Schülerpraktikum zu 
absolvieren. Rechtlich gesehen handelt 
es sich nur um eine in einem Betrieb 
stattfindende Schulveranstaltung. Das ist 
juristisch sehr bedeutsam, weil dadurch 
nach Ansicht des Bundesarbeitsgerichts 

Aktuelles Recht für Praktikums-
verhältnisse
Ein Beitrag von Prof. Dr. Friedrich Schade

S T u d i u m
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nach einem Grundsatzurteil aus dem 
Jahr 1974 das Berufsbildungsgesetz, 
welches insbesondere Auszubildenden 
spezielle Schutzrechte einräumt, auf 
verpflichtende Schülerpraktika nicht 
anwendbar ist. Denn es entsteht kein 
Ausbildungsvertrag zwischen Schüler 
und Praktikumsgeber.

Auch Studierende sollen während des 
zeitlich befristeten Praktikums Fer-
tigkeiten, Kenntnisse, Fähigkeiten und 
berufliche Erfahrungen sammeln. Das 
Urteil des Bundesarbeitsgerichts von 
1974 ist ebenfalls das Grundsatzurteil 
für das verpflichtende Studierenden-
praktikum mit Hochschulbezug. Nach 
Ansicht des Bundesarbeitsgerichts kann 
das Berufsbildungsgesetz als Bundesge-
setz nicht die Berufsausbildung regeln, 
die den Hochschulgesetzen der einzel-
nen Bundesländer unterliegt. Sofern 
also ein verpflichtendes Studierenden-
praktikum aufgrund einer Studien-
ordnung als Bestandteil der jeweiligen 
Hochschulausbildung anzusehen ist, soll 
das Berufsbildungsgesetz nicht gelten. 
Das hat weitreichende und nach Ansicht 
des Verfassers aktuell sehr bedauerliche 
Folgen für Studierende als Praktikanten 
in verpflichtenden Studierendenprak-
tika.

Daneben existieren die verschiedenen 
Praktikumsverhältnisse ohne Schul- 
bzw. Hochschulbezug. So können 
auch Schüler während der Schulzeit 
ein oder mehrere freiwillige Praktika 
absolvieren, um nach Schulabschluss 
besser entscheiden zu können, welche 
Berufs- oder Hochschulausbildung sie 
anstreben wollen. Ebenfalls können 
Studierende zusätzliche freiwillige Prak-
tika machen in der Hoffnung, dadurch 
ihre Startchancen für einen direkten 
Berufseinstieg ohne Zeitverlust nach 
erfolgreichem Abschluss des Studi-
ums zu erhöhen. Außerdem sind das 
Vorpraktikum vor Beginn des Studiums 
sowie das Nachpraktikum nach erfolg-
reichem Examen oft üblich. Handelt es 
sich um ein freiwilliges Praktikum, ob 
Vorpraktikum, Nachpraktikum oder 
ein fakultatives Studierendenpraktikum, 
gelten für diese Praktikumsverhältnisse 
nach §§ 26, 10 Abs. 2 BBiG auch die 
Arbeitsgesetze und arbeitsrechtlichen 
Rechtsgrundsätze. Das bedeutet z. B., 
dass Praktikumsgeber mit Praktikan-
ten solcher Praktikumsverhältnisse im 
Praktikumsvertrag auch Regelungen 
über eine angemessene Vergütung oder 
Urlaubstage zu vereinbaren haben. 
Es gelten außerdem weite Teile des 
Berufsbildungsgesetzes, so dass beide 
Vertragsparteien beispielsweise Rege-
lungen über Probezeit zu treffen und 
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rechtliche Normen zur Kündigung zu 
beachten haben. Da das Arbeitsrecht 
mit seinen vielfältigen Arbeitsgesetzen 
Anwendung findet, gelten zum Beispiel 
auch das Arbeitszeitgesetz oder das 
Entgeltfortzahlungsgesetz. Das ist bis 
heute vielen Praktikumsgebern, aber 
auch den meisten Praktikantinnen und 
Praktikanten nicht bewusst.

Diese positiven rechtlichen Folgen 
sollen allerdings nicht für das ver-
pflichtende Studierendenpraktikum 
mit Hochschulbezug gelten, weil nach 
Ansicht des Bundesarbeitsgerichts sowie 
der herrschenden Meinung in der 
Rechtsliteratur das Berufsbildungsge-
setz auf derartige Praktika aktuell keine 
Anwendung findet. Diese rechtliche 
Situation ist aus der Sicht des Verfassers 
nicht vertretbar. Dadurch entstehen 
gravierende soziale Missstände, weil 
manche Praktikanten bei Pflichtpraktika 
leider von den Praktikumsgebern als 
preiswerte oder kostenlose Arbeitneh-
mer genutzt werden. Klarheit kann hier 
der Bundesgesetzgeber dadurch schaf-
fen, indem er das Berufsbildungsgesetz 
dahingehend ändert, dass Teile des 
Berufsbildungsgesetzes zukünftig auch 
für verpflichtende Studierendenpraktika 
mit Hochschulbezug gelten.

Der Autor Prof. Dr. Friedrich Schade 
MBA ist Jura-Professor für Bürgerli-
ches Recht, Arbeitsrecht und Wirt-
schaftsrecht an der privaten, staatlich 
anerkannten Hochschule BiTS Business 
and Information Technology School in 
Iserlohn und hat im Jahr 2011 das erste 
Standardwerk zum Thema „Praktikums-
recht“ im Kohlhammer Verlag, Stuttgart, 
veröffentlicht. 

 www.facebook.com/Praktikumsrecht 
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Klausurvorbereitung

Mathematik und Statistik 
für BWLer und VWLer

Klausuren bestehen!

KLICK HIER!

http://www.mathods.com


Zukünftig ist es Absolventen der Ver-
waltungs- und Wirtschafts-Akademie 
Braunschweig möglich, im Anschluss an 
die fundierte Ausbildung zum Betriebs-
wirt (VWA) den akademischen Titel 
„Bachelor of Arts (B.A.)“ im Rahmen 
des berufsbegleitenden Bachelor-Studi-
engangs „Betriebswirtschaftslehre“ an 
der Hochschule Harz zu erhalten. „Ein 
besonderer Vorteil der Kooperation ist 
die Verkürzung der Studiendauer an der 
Hochschule Harz“, so Prof. Dr. Georg 
Westermann, Koordinator des berufs-
begleitenden Bachelor-Studiengangs. 

Prof. Dr. Armin Willingmann, Rektor 
der Hochschule Harz, unterzeichnete 
gemeinsam mit Dr. Wolf-Michael 
Schmid, Präsident der IHK Braun-
schweig und Vorsitzender des Vorstands 
der Verwaltungs- und Wirtschafts-
Akademie Braunschweig, im Januar 
den Kooperationsvertrag über die 
Zusammenarbeit im berufsbegleitenden 
Bachelor-Studiengang „Betriebswirt-
schaftslehre“.

Hochschule Harz  
kooperiert mit VWA  
Braunschweig 
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„Durch die Anerkennung erbrachter 
Leistungen kann der Abschluss bereits in 
vier bis fünf Semestern, anstatt der regu-
lären neun Semester erlangt werden.“
„Diese Kooperation befördert die längst 
überfällige Durchlässigkeit zwischen 
verschiedenen Bildungseinrichtungen 
und -abschlüssen“, resümiert Rektor 
Willingmann. Weitere Kooperations-
verträge mit Trägern der beruflichen 
Weiterbildung sind bereits vorbereitet 
und werden in Kürze unterzeichnet 

und steigern damit die Attraktivität der 
akademischen Weiterbildung an der 
Hochschule Harz.

Das berufsbegleitende Studium BWL 
richtet sich an Berufstätige, die nach 
ihrer Ausbildung einen akademischen 
Abschluss anstreben. Es gliedert sich 
in Fernlehr- und Präsenzphasen, die 
in vierwöchentlichen Abständen an 
den Wochenenden stattfinden. Die 
Studiengebühren betragen 980 Euro 
pro Semester.

© Hochschule Harz
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Studium und ein eigenes Unterneh-
men - geht das? Felix Paul Wagner, 
BWL-Student am Fachbereich Wirt-
schaft der FH Mainz, schafft beides 
unter einen Hut zu kriegen. Der 
22-Jährige ist Miteigentümer von In-
ternational Renewable Energy Systems 
(IRES) Asia Pacific im australischen 
Melbourne, einer Tochtergesellschaft 
der IRES GmbH aus Korbach, die sein 
Vater Eduard Wagner gegründet hatte.

„Es war alles ein Zufall“, erzählt Felix 
Wagner. Nach der Ausbildung zum 
IT-Systemkaufmann ging er nach 
Australien, um erste Praxiserfahrun-
gen zu sammeln. Die Fügung wollte 
es so, dass sich das Unternehmen, in 
dem er jobbte, gerade auf erneuerbare 
Energien umstellte und zur Tochter der 
hessischen IRES GmbH wurde. Felix 
Wagner nutzte die Gunst der Stunde 
und baute das Unternehmen mit auf. 

S T u d i u m

Unternehmen in Australien und 
BWL-Studium an der FH Mainz

© FH Mainz/Eva Willwacher
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Er knüpfte internationale Kontakte, 
machte sich im Vertrieb, Verkauf, Export 
und Import stark. „Die Solarmodule 
werden in China hergestellt, daher war 
ich öfters dort und musste mich auch 
um die Zollbestimmungen kümmern“, 
erzählt der BWL-Student. Er ist sehr 
stolz auf seine Arbeit in Down Under. 
„Wir haben eine Solaranlage für den 
Austragungsort der Australian Open, die 
Rod Laver Arena gebaut und so unseren 
ersten großen Auftrag in Australien 
verwirklichen können“, betont er. Der 
Korbacher merkte aber, dass er noch 
viel mehr erreichen möchte und vor 
allem noch viel lernen muss. Daher 
kehrte er nach Deutschland zurück, um 
zu studieren. „Ich habe mich für die FH 
Mainz wegen der Internationalität und 
dem starken Praxisbezug entschieden“, 
so der Jungunternehmer. Im BWL-
Studium will er sich ein solides breit-
gefächertes Fachwissen aneignen. „Ich 
möchte zusätzliche Kenntnisse erlangen, 
damit ich später mehr Verantwortung 
im Unternehmen übernehmen kann“, 
sagt der BWLer.

Und im fünften Semester geht es zum 
Auslandsemester an die Victoria Univer-
sity in Melbourne. Dort kann der FH-
Student nicht nur studieren, sondern 
auch nebenbei in seinem Unternehmen 
arbeiten. Denn auch am Fachbereich 

Wirtschaft ist er neben dem Bachelor-
Studium als studentische Hilfskraft in 
betriebs- und personalwirtschaftlichen 
Unternehmensprojekten der FH tätig. 
„Mir ist es wichtig so viel wie nur 
möglich mitzunehmen“, erzählt Wagner. 
Mit ein paar Kommilitonen ging er in 
einem Projekt unter anderem der Frage 
nach, wie Unternehmen ihre Mitarbei-
ter motivieren. „Es geht um Firmen, die 
VIP-Logen in Fußballstadien mieten 
und die Frage wie diese zur Mitarbei-
termotivation genutzt werden können“, 
erklärt Felix Wagner. Außerdem enga-
gierte sich der Solar-Unternehmer eh-
renamtlich bei den Wirtschaftjunioren 
in Mainz. Seine berufliche Zukunft liegt 
aber in Australien. Er freut sich sehr 
darauf wieder in seine „neue Heimat“ 
zurück zufliegen.

Wagner ist stolz auf sein Unterneh-
men und überzeugt von erneuerbaren 
Energien, „denn dies ist nun mal die 
Zukunft – und das nicht erst seit der 
Atomkatstrophe in Japan“.

31 Juni - Juli 2011



Nicht allen fällt es so leicht, Anschluss zu 
finden – was mit ein Grund für Bour-
geois war, den Aufbau und die Organisa-
tion einer englischsprachigen Einfüh-
rungswoche für seinen Studiengang zu 
initiieren und damit den internationalen 
Studierenden, die bei ihrer Ankunft 
oft noch kein Deutsch sprechen, einen 
Zugang zu Marburg und der Universität 
zu verschaffen. „Damit hat er dem Fach-
bereich und der Universität einen außer-
ordentlich wertvollen Dienst erwiesen, 
denn für einen englischsprachigen 
Studiengang mit Studierenden aus vielen 
unterschiedlichen Kulturkreisen und 
Sprachräumen ist die soziale Integration 
der Studierenden überlebenswichtig“, 
erklärte anlässlich der Preisverleihung 
Professor Dr. Matthias Wrede. 

Der mit 1.000 Euro dotierte DAAD-
Preis wird jährlich an ausländische 
Studierende verliehen, die ihr Studium in 
Deutschland absolvieren und sich durch 
besondere akademische Leistungen und 
bemerkenswertes gesellschaftliches oder 
interkulturelles Engagement hervorgetan 
haben. 

Der Preis des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) für hervor-
ragende Studienleistungen und soziales 
Engagement ausländischer Studierender 
ging 2010 an den US-Amerikaner Jacob 
Bourgeois. Bourgeois ist seit dem Win-
tersemester 2009/2010 im englischspra-
chigen Masterstudiengang „Econo-
mics and Institutions“ der Marburger 
Philipps-Universität immatrikuliert.

Der 24-jährige Preisträger verfügt 
bereits über einen Bachelor-Abschluss 
in „International Studies“ der American 
University in Washington, D.C.; außer-
dem lernte er Arabisch an der Damascus 
University in Syrien. In der Stadt an der 
Lahn fühlt sich der Weitgereiste nach 
eigenem Bekunden sehr wohl.

S T u d i u m

„Soziale Sensibilität  
und Gestaltungswille“
Student der Wirtschaftswissenschaften erhält „DAAD-Preis 2010“ 
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partner der KPMG AG weitergeleitet 
und hat mich zudem bei diversen Frage-
stellungen unterstützt. 
Das erste Interview fand in Berlin mit 
zwei Senior-Managern aus dem Bereich 
Advisory – Restructuring statt. Im 
Anschluss daran habe ich das Partner-
interview in Frankfurt durchlaufen. 
Exzellente Weiterbildungschancen, ein 
abwechslungsreicher Berufsalltag und 
eine steile Lernkurve im Verbund mit der 
Persönlichkeit der Teamkollegen haben 
mir die Entscheidung leicht gemacht. 
Ich werde im Oktober 2011 bei KPMG 
in Frankfurt im Bereich Advisory – Tran-
sactions & Restructuring anfangen. 
Das WiWi-Online Team hat mir den 
Bewerbungsprozess im Hinblick auf den 
Direkteinstieg bei interessanten Unter-
nehmen stark vereinfacht. Für mich ist 
dieses Programm für Studierende eine 
große Unterstützung und eine tolle Art, 
potenzielle Arbeitgeber kennenzulernen. 

 www.wiwi-online.net

Ich bin durch Kommilitonen auf das 
WiWi-Online Portal aufmerksam 
geworden. Das umfangreiche Angebot 
umfasst Informationen zu allen Kernthe-
men des Studienalltags. Angefangen bei 
Informationen zu Auslandspraktika, über 
Literaturrecherchen und Informationen 
zu Firmenkontaktmessen bis hin zu dem 
Karrierecenter bietet WiWi-Online eine 
tolle Informationsquelle während des 
Studiums. 
Nachdem ich mein Online-Profil an-
gelegt hatte, nahm der Kontakt zu dem 
WiWi-Online Team genau zur richtigen 
Zeit zu. Ich studiere Wirtschaftsingeni-
eurwesen im konsekutiven Masterstu-
diengang an der ESB Reutlingen und 
schreibe momentan die Masterthesis 
in Kooperation mit einer Unterneh-
mensberatung. Das WiWi-Online Team 
hat den Kontakt zu einigen hochkarä-
tigen Partnerunternehmen hergestellt. 
Dadurch bin ich schnell und einfach in 
Kontakt mit potenziellen Arbeitgebern 
gekommen. Das WiWi-OnlineTeam hat 
unter anderem meine Bewerbungsunter-
lagen direkt an die richtigen Ansprech-

WiWi-Online hilft  
beim Karrierestart 
Ein Beitrag von Stephan Essig
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Business School:  
Kickstart für die Karriere

Wer verantwortliche Positionen in Unterneh-
men erreichen möchte, muss die entsprechend 
gute Ausbildung mitbringen. Zum Beispiel 
einen MBA an der Business School. Damit 
dies gelingt, ist es wichtig, schon frühzeitig 
Bestleistungen zu erzielen. Denn nur wer 
Top-Voraussetzungen vorweisen kann, hat 
auch die Chance, an einer Business School 
angenommen zu werden. 

Ein Business School-Abschluss als 
MBA, darin sind sich die meisten Ex-
perten einig, gilt oft als eine Art Karri-
ereturbo. Business Schools spezialisieren 
auf den Bereich der Betriebswirtschaft. 
Der hier zu erreichende Abschluss ist 
der Master of Business Administra-
tion. Er gestattet es den Absolventen 
in Unternehmen weltweit tätig zu 
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werden. Um überhaupt die Chance 
zu haben, einen Abschluss an einer 
Business School zu machen, muss man 
schon im Vorfeld mit guten Leistungen 
und Lernbereitschaft auftrumpfen. Um 
zu überprüfen, ob die Bewerber den 
hohen Anforderungen gerecht werden, 
müssen sie verschiedene Tests bestehen. 
Dabei geht es hauptsächlich um den 
Nachweis der Eignung für den Bereich 
der Betriebswirtschaft und um englische 
Sprachkenntnisse. 

Die vielleicht noch größere Heraus-
forderung ist allerdings die Auswahl 
der passenden Business School und des 
bestmöglichen Programms. Studieren 
in Deutschland, in Europa, oder in den 
USA? (Oder gar in Australien, wie im 
nachfolgenden Beitrag zu lesen ist) 
Auch wenn man sich nicht zwangsläufig 
nach Übersee begeben muss, um ein 
gutes MBA-Programm zu erwischen 
und die eigene Karriere in Schwung zu 
bringen – der Großteil der renom-
mierten Schulen befindet sich auch 
heute noch in Amerika. Allerdings holt 
Europa immer weiter auf, vor allem in 

Großbritannien, Spanien, der Schweiz 
und Frankreich finden sich einige sehr 
namhafte MBA-Programme.

Zu den europäischen Top-Adressen 
gehört nach Angaben des Portals „ex-
perteer“ die London Business School. 
Wer dort ein MBA-Programm absol-
viert, kann nach Abschluss mit einem 
durchschnittlichen Gehalt von mehr als 
100.000 Euro rechnen. Ähnlich hoch 
ist das Einkommen von Absolventen 
der Insead, die neben ihren Program-
men am Sitz in Frankreich auch ein 
Programm in Singapur anbietet. Auch 
der MBA an der Said Business School 
(Universität Oxford) führt der Statistik 
nach zu vergleichbaren Gehältern, 
ebenso wie ein erfolgreicher Besuch der 
schweizerischen IMD. Sehr angesehen 
ist ferner die spanische IE Business 
School. Aber auch MBA-Programme, 
die in den Rankings nicht immer ganz 
oben auftauchen, bieten hervorragende 
Ausbildungen

© SXC.hu
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Gründe für den MBA: Gehalt und 
Karriere
Motive für ein MBA-Studium sind in 
erster Linie ein Arbeitsplatzwechsel, 
der Kick für die Karriere und höhere 
Gehälter. Das ergab eine aktuelle Um-
frage der englischen Financial Times. Die 
Teilnehmer der FT-Umfrage bewerteten 
auf einer Skala von eins (unwichtig) bis 
zehn (äußerst wichtig) ihre Gründe. Mit 
einem Durchschnittswert von 8,8 ist ein 
höheres Gehalt wichtigstes Motiv. Auch 
Karrierewechsel und Networking sind 
bedeutende Triebfedern, beide kamen 
auf einen Durchschnittswert von 8,1. 
Wer bei seinem derzeitigen Arbeitgeber 
weiterkommen will, für den scheint 
ein MBA-Abschluss allerdings kein 
naheliegender Weg zu sein. Innerhalb 
des aktuellen Unternehmens beför-
dert zu werden, das stand mit einem 
Durchschnittswert von 4,0 unten auf 
der Liste. Dagegen kam der Jobwechsel 
als Antrieb für den MBA auf einen 
Durchschnittswert von 7,8.

Die Absolventen gaben auch an, welche 
Ziele sie dank ihres Studiums erreicht 
haben. Mehr als 90 Prozent bekamen 
nach Abschluss ihres MBA einen neuen 
Arbeitsplatz und mehr Geld oder traten 
eine gänzlich neue Karriere an. Fast 

so groß der Anteil derer, die ihre Ziele 
Networking und Managemententwick-
lung erreicht haben. 

Die Investition in diese vergleichs-
weise teure Ausbildung lohnt also. Von 
einem MBA profitiert im Regelfall 
aber nicht nur der Student, auch das 
Unternehmen, das ihn einstellt. Das 
bestätigt eine Untersuchung der beiden 
Professoren Morten Hansen von der 
Business School der Universität von 
Kalifornien und Herminia Ibarra, 
Professorin an der französischen Elite-
schmiede Insead. Allerdings beobachtete 
Nunzio Quacquarelli von Quacquarelli 
Symonds (QS), dass die Personalab-
teilungen großer Unternehmen nach 
der Finanzkrise wählerischer geworden 
sind. Vorher, so Quacquarelli, hätten sie 
MBA-Absolventen häufig mit nur drei 
Jahren Berufserfahrung eingestellt, jetzt 
verlangten sie von Bewerbern meist 
fünf bis acht Jahre.
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Lene Fossli studiert „Master of Com-
merce” in Perth an der University of 
Western Australia Business School 
(UWA). Sie begann ihr Studium im 
vergangenen Jahr, nachdem sie von 
Norwegen nach Australien übergesie-
delt war. Seitdem, sagt sie, erlebe sie 
täglich die vielen Vorteile des Lebens 
und Studierens in Perth.

„Einer davon ist, dass Perth in derselben 
Zeitzone liegt wie Teile von Singapur 
und Malaysia, Taiwan, Hong Kong, 
China, Indonesien, den Philippinen und 
anderen asiatischen Staaten. Ich glaube, 
das Beste als Norwegerin hier in Perth 
zu sein ist aber, dass es sich nicht um 

ein ‚europäisches Studium’ handelt. 
Ich meine damit, dass ein Studium in 
Europa sehr eurozentrisch sein kann. 
Es war gut, nach Perth zu kommen, um 
einen Fokus auf Australien, Ozeanien 
und Asien zu legen. Regionen mit 
denen ich zuvor keine Berührung hatte. 
Ich habe viel über die Geschäftswelt in 
diesem Teil der Welt gelernt.“

Natürlich, so die Neu-Australierin, sei 
ihr Aufenthalt auch sehr gut für ihre 
Englischkenntnisse. „Basierend auf 
meinem Bachelor-Abschluss und ohne 
Business-Hintergrund habe ich sehr viel 
in sehr kurzer Zeit gelernt.“

„Going Global”:  
Australia, Asia and Booming Business
Erfahrungen einer norwegischen Studentin in Perth 

© The University of Western Australia 
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Obgleich Perth in der am schnellsten 
wachsenden Region der Welt liegt, 
verfüge die Stadt trotzdem über einen 
entspannten Lifestyle, so Fossli’s Beob-
achtung. Die UWA Business School 
liegt gleich neben dem „Swan River“, 
wodurch es leicht sei, zwischen den 
Vorlesungen zu surfen, zu segeln, zu 
schwimmen – „oder einfach nur den 
tollen Blick zu genießen“.

Der Reiz des Geschäftslebens von 
Perth zieht immer mehr internationale 
Studenten an, die sich für ein Studium 
in dieser Metropole entscheiden. Knapp 
ein Viertel aller UWA Business School-

Studenten haben einen internationalen 
Background und kommen aus mehr als 
60 Ländern.

Lene Fossli: „Nach meinem Eindruck 
ist Perth ein sehr angenehmer Ort, zu 
studieren. Die so genannte O-Week, 
also die Orientierungswoche, und eine 
zusätzliche Woche für internationale 
Studenten sind sehr gut organisiert. 
Ich würde allen Studierenden, die in 
Erwägung ziehen ihr Studium hier 
fortzusetzen, raten, diese Gelegenheit 
zu nutzen!“

© The University of Western Australia 
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„Aspekte verantwortlichen Handelns  
in Gesellschaft und Unternehmen“

Wie gestalten wir unsere Gegenwart, 
ohne künftigen Generationen die not-
wendigen Ressourcen zu entziehen? Wir 
müssen verantwortlich handeln – und 
zwar jeder und in jedem Bereich, ob im 
Privaten, im Gesellschaftlichen oder im 
Geschäftlichen.

Das war das Thema des 1. Symposiums 
im Rahmen der Vortragsreihe „Impulse“ 
der FOM – Hochschule für Oekonomie 
& Management in München. Namhafte 
Vertreter aus Wirtschaft und Wissenschaft 
beschrieben dazu im Rahmen von 
Vorträgen die verschiedenen Aspekte 
des verantwortlichen Handelns in der 
Praxis und aus wissenschaftlicher Sicht. 
Im Anschluss wurde mit den Experten, 
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Politik und Hochschulen und auch die 
Studenten weitgehend einig: 84 Prozent 
der Studenten sehen eine deutliche 
Relevanz der Ethik in der Manager-Aus-
bildung und wünschen sich eine stärkere 
Betonung von ethischem, nachhaltigem 
und sozial verantwortlichem Handeln; 81 
Prozent sehen die Hochschulen fast im 
gleichen Ausmaß verantwortlich wie die 
Unternehmen (Umfrage der FOM).

„Ethik im Wirtschaftsleben“ war das 
Thema von Prof. Dr. Claus Hipp, 
einem der bekanntesten Unternehmer 
Deutschlands. „Dafür stehe ich mit 
meinem Namen“ spiegelt seine Verant-
wortung für sein Unternehmen, seine 
Produkte und seine Mitarbeiter wider. 
Das Unternehmen Hipp hat daher schon 
vor 50 Jahren begonnen, biologisch 
erzeugte Rohstoffe zu verarbeiten. 
Damit verbunden ist das konsequente 
Engagement für Qualität, Nachhaltigkeit 
und Umweltschutz. Mit dem seit 1999 
eingeführten „Ethik-Management“ 
sind klare Regeln für den Umgang mit 
Mitarbeitern, Kunden, Lieferanten, Staat, 
Gesellschaft und Umwelt festgelegt.

Einen Einblick in die nachhaltige 
Unternehmensführung bei der weltweit 
operierenden OSRAM gab Wolfgang 
Gregor, Chief Sustainability Officer. 
Er verwies auf die damit verbundenen 

den Studenten und anderen Teilnehmern 
intensiv und offen diskutiert, wo Ver-
antwortung beginnt, wie sie gelebt wird 
und welche diesbezüglichen Anforde-
rungen Unternehmen an die Ausbildung 
ihrer zukünftigen Mitarbeiter stellen.

Eingeleitet wurde die Veranstaltung von 
Prof. Dr. Matthias Schurig von der FOM 
in München. Ausgehend von den zwei 
konträren Aussagen: 1. „Wenn wir es 
nicht machen, dann macht das Geschäft 
ein anderer“ und 2. „Handle nach einer 
Maxime, die zugleich als ein allgemei-
nes Gesetz gelten kann“ (Kantscher 
Imperativ) ging er auf die drei Formen 
des ethischen Sollens ein: Was soll sein?, 
die Frage nach den Zuständen, Werten 
und Gütern; Wie soll ich handeln?, wel-
chen Normen und Pflichten sollte ich 
nachkommen?; Wie soll ich sein?, also die 
Frage nach den eigenen Einstellungen 
und Tugenden. Das Zusammenleben 
in einer Gemeinschaft, das Zusammen-
arbeiten in einem Unternehmen kann 
also nicht dazu führen, dass Freiheit zu 
Willkür wird, sondern Freiheit muss 
zum verantwortungsvollen Handeln 
führen, zum freiwilligen Mitwirken an 
einer guten Ordnung. Das kann zwar 
als Selbstverständlichkeit vorausgesetzt 
werden, Ethik sollte aber trotzdem ein 
integraler Aspekt der Management-
Ausbildung werden. Hier sind sich 
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Chancen wie die Mitarbeitermotivation 
und -zufriedenheit, den steigenden 
Firmenwert, eine Verringerung der 
Energie- und Ressourcenabhängigkeit 
und das bessere Image. Gregor forderte 
von den Studenten, die Grundstruk-
turen des verantwortlichen Handelns 
zu erlernen, Praxisnähe, konkret die 
Ausbildung zum Unternehmer mit Sinn 
für Nachhaltigkeit, die Bereitschaft zur 
Auseinadersetzung mit Produkten und 
neuen Geschäftsmodellen, die Fähigkeit 
zum authentischen Dialog mit den Sta-
keholdern – und letztlich: „Jeder unserer 
Mitarbeiter sollte ein Botschafter der 
Nachhaltigkeit sein.“

„Wir brauchen Diversity in unserer Be-
legschaft für gute Kundenbeziehungen“, 
forderte auch Veronica Schilling. Die aus 
Malaysia stammende Senior Diversity 
Managerin der Allianz SE reflektierte in 
ihrem Vortrag außerdem die Notwendig-
keit, Chancengleichheit für Mitarbeiter 
zum Beispiel durch unterstützende 
Netzwerke, flexibles Arbeiten oder Men-
toring zu verbessern. Zudem machte sie 
deutlich: „Diversity ist keine soziale Initi-
ative, sondern generiert Geschäftswert.“ 
Auch sie machte deutlich, was Studenten 
einbringen sollten: Offenheit für die Ver-
schiedenheit der Menschen, Bereitschaft, 
Unterschiede zu akzeptieren, auch wenn 
diese nicht der persönlichen Erfahrung 

entsprächen, und das Interesse an einer 
Mitarbeit in gemischten Teams zur per-
sönlichen Weiterentwicklung.

Dass nachhaltiges Handeln zwingend 
erforderlich ist, darin waren sich auch 
die Teilnehmer der abschließenden 
Gesprächsrunde mit Veronica Schilling, 
Michaela Nachtrab, MBA-Absolventin 
der FOM und Geschäftsführerin der 
Firma verbavoice, Wolfgang Gregor, Prof. 
Dr. habil. Annette Mayer, Rektorin der 
German open Business School i. Gr., 
sowie Prof. Dr. Matthias Schurig einig. 
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Jura und BWL an der EBS Law School
Auf dem Weg zum Wirtschaftsanwalt

Und das spricht für Jura für wirtschaft-
lich Interessierte: 

Enge Schnittstelle zwischen Law 
School & Business School
Durch die enge thematische Verbindung 
beider Fakultäten bietet die EBS Law 
School künftig Forschung, Lehre und 
Weiterbildung im juristischen Bereich 
praxisnah und auf höchstem Niveau. An 
den Schnittstellen zwischen Wirtschaft 
und Recht profitiert die neue juristische 
Fakultät mit Standort Wiesbaden von 
der wirtschaftswissenschaftlichen Exzel-
lenz und der Vernetzung der Business 
School mit mehr als 200 Unterneh-
menspartnern, die die EBS zu einem 
wichtigen Impulsgeber für Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft machen.

Für alle, die sich noch nicht zwischen 
BWL und Jura entscheiden können, 
bietet die EBS Universität für Wirtschaft 
und Recht i. Gr. Entscheidungshilfe 
in beide Richtungen. Als private 
wissenschaftliche Hochschule für BWL 
ist sie Pionier unter den deutschen 
Business Schools. Mit der Gründung 
der EBS Law School im Sommer 
2010 expandierte sie zu Deutschlands 
erster Wirtschaftsuni. Als solche will sie 
auch in der Juristenausbildung neue 
Standards setzen. Von September an 
bietet die neue juristische Fakultät der 
EBS unter Führung des renommierten 
Arbeitsrechtlers Prof. Gerrick Freiherr 
v. Hoyningen-Huene am Standort 
Wiesbaden ein vollwertiges, klassisches 
Jurastudium mit inhaltlichen Schwer-
punkten im Wirtschaftsrecht an.
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Klassisches Jura-Studium mit 
Schwerpunkt Wirtschaftsrecht
In einem immer komplexer werdenden 
Marktumfeld wachsen die Anforderun-
gen an zukünftige Juristen stetig. Neben 
exzellenten juristischen Fähigkeiten sind 
wirtschaftswissenschaftliche Kenntnisse, 
Medienkompetenz und Internationalität 
gefragt. Dabei geht das Ausbildungspro-
fil der Law School der EBS vom klassi-
schen Jura-Studium mit dem Abschluss-
ziel der Ersten juristischen Prüfung aus, 
die nach einer Studiendauer von nur 
vier Jahren absolviert werden soll. Zu-
sätzlich wird den künftigen Juristen in 
enger Zusammenarbeit mit der Business 
School der EBS gezielt fundiertes Wis-
sen im Bereich der Wirtschaftswissen-
schaften vermittelt. Die Studierenden 
erhalten die Möglichkeit, das Studium 
zusätzlich zur Ersten juristischen 
Prüfung mit einem wirtschaftswissen-
schaftlichen Master abzuschließen. Der 
„EBS Jurist“ folgt dem Leitbild eines 
unternehmerisch denkenden, betriebs-
wirtschaftlich versierten Volljuristen, der 
auf dem heutigen Arbeitsmarkt immer 
mehr gefragt ist.

Drei hochwertige Abschlüsse integ-
riert in ein juristisches Studium
Auf dem Weg zur Ersten juristischen 
Prüfung erwerben die „EBS Juristen“ 
mit dem Abschluss Bachelor of Laws 
(LLB) bereits nach drei Jahren einen 
ersten berufsqualifizierenden Abschluss. 
Ergänzend können die integrierten 
wirtschaftswissenschaftlichen Studi-
eninhalte mit einem Master of Arts 
(MA) abgeschlossen werden. Auch ein 
Auslandsaufenthalt an renommierten 
Partnerhochschulen und eine intensive 
Sprachausbildung sind in das Jura-
Studium an der EBS integriert. Darüber 
hinaus sind mit dem Master of Laws 
(LLM), der Promotion mit Abschluss 
Doktor der Rechtswissenschaften (Dr. 
jur.) weitere postgraduierte Abschlüsse 
möglich.
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Managementwissen mit sozialer 
Verantwortung
Neben fachlichen und methodischen 
Kompetenzen sind verantwortungs-
volles Handeln und die individuelle 
Entwicklung der Persönlichkeit von 
entscheidender Bedeutung für lang-
fristigen und nachhaltigen beruflichen 
Erfolg. An der EBS legt man daher 
besonderes Augenmerk auf ein Studium 
Universale, in dem ethische Frage-
stellungen und die Vermittlung von 
Werten zum Pflichtprogramm gehören. 
Zudem absolvieren die Studenten ein 
individuelles und studienbegleitendes 
Coaching-Programm, das sie auf kom-
mende berufliche Herausforderungen 
und künftige Führungsverantwortung 
vorbereitet.

 www.ebs.edu/lawschool

Nächste Aufnahmetermine:  
1. Juli 2011 (Bewerbungsschluss  
19. Juni) und 29. Juli 2011  
(Bewerbungsschluss 17. Juli).

Berufsbild Wirtschaftsanwalt
Während ihres Studiums werden die 
Studierenden auf eine anspruchsvolle 
Berufstätigkeit vorbereitet, dessen Ziel 
der kompetente Wirtschaftsanwalt ist. 
Dafür sind nach dem Grundstudium 
folgende Schwerpunktbereiche vorgese-
hen: Unternehmens- und Gesellschafts-
recht, Handels- und Wirtschaftsrecht, 
Bank- und Kapitalmarktrecht, Steuer- 
und Bilanzrecht, Arbeits- und Personal-
recht, Restrukturierung und Sanierung 
von Unternehmen sowie Immobi-
lien- und Kreditsicherungsrecht. Somit 
haben die Studenten die Möglichkeit, 
innerhalb ihrer juristischen Ausbildung 
individuelle Akzente zu setzen. Zu 
den Tätigkeitsfeldern der zukünftigen 
Absolventen gehören nationale und 
internationale Wirtschaftskanzleien, 
international operierende Unterneh-
men und Verbände, wirtschaftsnahe 
Behörden auf Landes-, Bundes-, oder 
europäischer Ebene und internationale 
Organisationen.
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Bucerius Law School und WHU - Otto 
Beisheim School of Management 
 vereinbaren curriculare Kooperation
WHU-Zertifikat in Business  
für Bucerius-Studenten
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fungsschwerpunkt zu studieren, der 
künftig zu einem „Bucerius-Zertifikat 
in Business Law“ führt.

Die beiden Hochschulen intensivieren 
damit ihre Zusammenarbeit. Wechselsei-
tig bringen sie ihre jeweilige Kompe-
tenz ein. Die Studierenden profitieren 
davon, indem sie ein Zertifikat der 
jeweils anderen Hochschule erhalten 
können.

Professor Dr. Karsten Schmidt, Präsident 
der Bucerius Law School: „Unsere 
Studierenden erhalten die Möglichkeit, 
sich die Siegel von zwei Hochschulen 
zu erarbeiten, die zu den besten in ihren 
Bereichen gehören. Damit schärfen 
wir unser interdisziplinäres Profil noch 
einmal deutlich.“

Professor Dr. Michael Frenkel, Rektor 
der WHU – Otto Beisheim School of 
Management, erläutert: „Wir freuen 
uns, die erfolgreiche Zusammenar-
beit unserer Hochschulen nach dem 
MLB-Programm nun auch auf unsere 
Bachelor-Programme ausweiten zu 
können. Durch die Kooperation zweier 
hochklassiger Institutionen entsteht hier 
ein hervorragendes Angebot für unsere 
Studierenden.“

Die Jurastudenten an der Bucerius Law 
School in Hamburg haben künftig 
die Möglichkeit, ein Zusatzzertifikat 
der WHU – Otto Beisheim School 
of Management zu erwerben. Das 
Zertifikat in Wirtschaftswissenschaften 
wird verliehen, wenn mindestens zwölf 
Credits (ECTS) in diesem Wahlfach 
belegt wurden, das zukünftig von der 
WHU an der Bucerius Law School 
verantwortet wird.

Das Studium an der Bucerius Law 
School, das zum Bachelor of Laws 
(LL.B.) und zum juristischen Staatsexa-
men führt, sieht ohnehin die Belegung 
von mindestens zwei wirtschaftswis-
senschaftlichen Veranstaltungen vor. 
Zusätzlich können die Studierenden 
bis zu neun weiterführende wirtschafts-
wissenschaftliche Vorlesungen belegen 
und so einen Schwerpunkt im Bereich 
„Business and Economics“ setzen. Diese 
Kombination „Jura plus“ aus Rechts- 
und Wirtschaftswissenschaften gilt unter 
Studierenden als hoch attraktiv.

Im Gegenzug übernimmt die Bucerius 
Law School die Verantwortung der 
wirtschaftsrechtlichen Ausbildung an 
der WHU: Der dortige Bachelor-Stu-
diengang in Betriebswirtschaftslehre/
Management bietet die Möglichkeit, 
einen wirtschaftsrechtlichen Vertie-
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Soziale Vision oder  
rentables Geschäftsmodell? 
Zukunftsstudie: Social Business in Deutschland 2030

Im Vergleich zu klassischen betriebs-
wirtschaftlichen Themen ist Social 
Business bislang kaum erforscht Mit 
der nun vorliegenden Studie der EBS 
Business School „Social Business in 
Deutschland 2030“ wird erstmalig mit 
einer Zukunftsperspektive untersucht, 
inwieweit Social Business hierzulande 
als unternehmerisches Werkzeug zur 
sozialen Problemlösung dienen kann. 
Einst für Bangladesh entwickelt, 
verspricht Social Business, soziales En-
gagement und nachhaltiges Wirtschaften 
miteinander zu verbinden.

Was birgt die soziale Zukunft? Frucht-
bare Zeiten, in denen jeder für jeden 
sorgt und damit jeder versorgt ist? Oder 
soziales Brachland, den Zusammen-
bruch des Wohlfahrtsstaates, Altersar-
mut und Vereinsamung? Mit diesen 
Fragestellungen und Lösungsansätzen 
beschäftigt sich die erste Zukunftsstu-
die zum Thema „Social Business in 

Deutschland 2030 – Soziale Vision oder 
rentables Geschäftsmodell?“ Die Studie, 
die am Center für Zukunftsforschung 
und Wissensmanagement (CEFU) der 
EBS Business School erstellt wurde, 
beschreibt die notwendigen Rahmen-
bedingungen für die Gründung und 
nachhaltige Existenz von Social Busi-
nesses. Sie zeigt zudem das ungeheure 
Potenzial von Social Business für eine 
hoch entwickelte und stark industriali-
sierte Wirtschaft wie Deutschland. Zu 
einem der ersten erfolgreichen deut-
schen Social Business gehört „Dialog im 
Dunkeln“. 

Wertewandel: Sozial wird zur Ta-
gesordnung
Die Studie bietet vielfältige und 
wegweisende Expertenmeinungen 
zu den Erfolgsfaktoren für das soziale 
Wirtschaften. Und sie räumt mit einem 
weit verbreiteten Mythos auf: Sozialun-
ternehmer sind keine Sozialromantiker 
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Responsible Economy (CORE) geför-
dert, das als interdisziplinäres, universi-
tätsübergreifendes Zentrum zum Thema 
Verantwortung und Nachhaltigkeit 
arbeitet. Unterstützt wurde die EBS von 
Danone Deutschland, einem Unterneh-
men, das mit Grameen Danone Foods 
bereits über mehrjährige praktische 
Erfahrungen im Bereich Social Business 
verfügt und an der EBS Business School 
den ersten Lehrstuhl zu diesem Thema 
in Deutschland gegründet hat. „Es ist 
unser Anspruch, neue kreative Lösungs-
ansätze für soziale und ökologischen 
Problemstellungen anzustoßen und 
auch hierzulande die Erforschung
die Erforschung neuer unternehmeri-
scher Ansätze zu fördern“, sagte Ramin 
Khabirpour, General Manager Fresh 
Dairy Products Central Europe. „Denn 
Grundlage für die Umsetzung erfolg-
reicher Social Business-Modelle ist die 
Kenntnis landesspezifischer Probleme: 
Ein Social Business Projekt, das etwa 
die Fehlernährung in Bangladesch 
bekämpft, kann nicht ohne weiteres auf 
Deutschland übertragen werden. Hier 
begegnet man anderen Herausforderun-
gen, auf die die entsprechenden Ideen 
„zugeschnitten“ werden müssen,“ sagte 
Khabirpour, „Die nun vorliegende 
Studie soll mit dazu beitragen, dass 
Social Business auch in Deutschland zur 
unternehmerischen Realität wird.“

oder realitätsferne Weltverbesserer, 
sondern dem Menschen verbundene, 
und gerade deshalb scharf kalkulierende 
Entrepreneure, die ökonomischen und 
sozialen Erfolg miteinander verbinden. 
„Die Studie leistet einen wertvollen 
Beitrag dazu, das Wachstumsfeld Social 
Business speziell im deutschen Kontext 
zu verstehen“, sagte Dr. Inga-Lena Dar-
kow, die die Studie an der EBS Business 
School geleitet hat.

„Social Business steht ganz im Zeichen 
der Zeit – Unternehmen und Kunden 
sind für das Thema bereits sensibilisiert. 
Social Business muss sich jedoch noch 
weiter standardisieren, spezialisieren 
und professionalisieren, um sich als Ge-
schäftsmodell für Deutschland etablieren 
zu können“, erklärte Darkow.

Perspektiven für die Zukunft
In der Studie wurde über eine Delphi-
Befragung von 68 Experten sowie In-
terviews ein wahrscheinliches Szenario 
zum Thema Social Business entwickelt. 
Darüber hinaus werden vier Extremsze-
narien mit bewusst überspitzt gezeich-
neten Zukunftsbildern beschrieben, 
die unter den Überschriften „Sozialer 
Kümmerer“, „Soziales Paradies“, „So-
ziales Brachland“ und „Sozialer Kapita-
lismus“ firmieren. Die Studie wurde im 
Rahmen der EBS-Initiative Center of 
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Unternehmer Dorner:  
„Die Zusammenarbeit  
zahlt sich aus“
ESCP Europe-Studierende im „Wirklichkeits-Test“

Peter Dorner, Vorstand der Berliner Green-
vironment Plc, greift regelmäßig auf die Un-
terstützung von Studierenden der Business 
School ESCP Europe zurück. Im Rahmen 
der so genannten „Company Consultancy 
Projects“ arbeiten vier Studierende für vier 
Wochen „full-time“ an einer realen betriebs-

wirtschaftlichen Fragestellung und unterstüt-
zen so das Management des Unternehmens 
bei aktuellen Projekten. Im Gespräch mit 
dem WiWi-Journal erklärt Dorner, warum er 
die Arbeit der Studierenden schätzt und gibt 
Tipps für den Einsatz der Beraterteams im 
Unternehmen.
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Summer Internship Program
Nutzen Sie den Sommer 2011!
Sehen Sie mehr als Menschen und Kunstwerke im
Deutsche Guggenheim. Erkennen Sie eine Quelle für
Innovation und Ideen. Sehen Sie mehr und entdecken
Sie die Deutsche Bank.

Der nächste Sommer kommt – und Sie können sich auf
ein exklusives Intensivpraktikum freuen: das Summer
Internship Program der Deutschen Bank. Sie schließen
Ihr Studium 2012 mit dem Bachelor, Master oder Diplom
ab oder möchten die Zeit zwischen Ihrem Bachelorab-
schluss und Ihrem einjährigen Master gewinnbringend
nutzen? Sie fühlen sich im Banking wohl und konnten
bereits erste fachliche Erfahrungen sammeln? Dann ist
2011 Ihre Chance auf eine Karriere im Finanzbereich!

Profitieren Sie neben wertvollen Einblicken und Training
on the Job von einem außer gewöhnlichen Rahmen-
programm. Wenn Sie das Programm erfolgreich
abschließen, haben Sie die besten Chancen, im Jahr
darauf Ihre Karriere bei der Deutschen Bank zu starten.

Bewerben Sie sich jetzt: db.com/careers/summer
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Herr Dorner, Sie vergeben bereits seit 
fünf Jahren die „Company Consul-
tancy Projects“ an die Studierenden der 
Wirtschaftshochschule ESCP Europe 
in Berlin. Welchen Nutzen haben diese 
Beratungsprojekte für Ihr Unternehmen?
Nun, das kann ich schnell auf den 
Punkt bringen: Durch die „Company 
Consultancy Projects“ können wir 
komplexe Themenstellungen in einer 
kurzen Zeit von einem leistungsbereiten 
Studententeam bearbeiten lassen. Die 
Arbeitsqualität der Studenten ist sehr 
hoch und für die Projektarbeit ist es na-
türlich auch von Vorteil, dass die Teams 
international zusammengesetzt sind und 
über unterschiedliche fachliche Hinter-
gründe verfügen. In Summe helfen uns 
die Teams, aktuelle Projekte ein gutes 
Stück voranzubringen. Für uns sind die 
„Company Consultancy Projects“ daher 
auch eine echte Alternative zu den oft-
mals sehr kostenintensiven Leistungen 
professioneller Unternehmensberatun-
gen oder Marktforschungsinstitute.
Die Studenten sind eine Alternative zu 
professionellen Beratern? Das müssen 
Sie uns genauer erklären. In welchen 
Bereichen setzen Sie die Studierenden der 
ESCP Europe ein?
Das Unternehmen Greenvironment 
befindet sich in einer Wachstumsphase 
und betrachtet ständig neue Märkte, 
neue Strategien und Produkte. Wir ver-

suchen daher, aus diesen Themenfeldern 
Module herauszulösen, die dann im 
Rahmen der „Company Consultancy 
Projects“ bearbeitet werden können. 
Aber nicht nur in den Bereichen 
Markteintrittsstrategien und Produktpo-
litik greifen wir auf die Unterstützung 
der Studententeams zurück. Ein Bera-
tungsprojekt wurde auch von unserer 
Personalabteilung vergeben. Das Team 
unterstützte Greenvironment bei der 
Erarbeitung einer HR-Strategie und 
bei der Entwicklung ganz konkreter 
Vorlagen, die heute bei der täglichen 
Arbeit im Personalbereich zum Einsatz 
kommen. 
Werden die Teams während der Com-
pany Consultancy Projects von Ihnen 
betreut?
Ja, natürlich. Wir begleiten die Studen-
ten während der gesamten Zeit, denn 
die Betreuung ist ein Schlüssel zum 
Erfolg des Beratungsprojekts. Da die 
Bearbeitungsphase auf vier Wochen be-
grenzt ist, muss vor allem beim Kick-off 
Meeting ausführlich auf offene Fragen 
der Studierenden eingegangen werden. 
Besonders wichtig ist auch die erste 
Projektwoche, in der wir, zusammen 
mit dem Team, einen detaillierten 
Aufgabenplan mit allen Arbeitspaketen 
aufstellen. Während der eigentlichen 
Projektphase sind die Studenten dann 
nicht bei uns vor Ort, sondern arbeiten 
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in den Räumen der Business School 
in Berlin. Das ist aber kein Problem – 
wir stimmen uns mindestens ein Mal 
pro Woche für einige Stunden mit 
dem Team ab. So behalten wir den 
Projektfortschritt im Auge und können 
gegebenenfalls den Fokus der Arbeit 
anpassen. 
Zusätzlich zur eigentlichen Betreuung 
versuchen wir, den Studenten einen 
möglichst tiefen Einblick in unsere 
Branche und unser Geschäft zu geben. 
So besuchte eine Gruppe im Rahmen 
eines Projekts beispielsweise die Strom-
börse EEX in Leipzig. Dadurch konnte 
der Praxisbezug und die Relevanz der 
Beratungsleistung enorm gesteigert 
werden. Aber auch bei Gesprächen mit 
unseren Kunden und Projektpartnern 
sind die Studenten – sofern es das Pro-
jekt verlangt – dabei. Generell gilt: Die 
Studenten der ESCP Europe arbeiten 
sehr eigenständig und professionell. 
Doch nur durch den regelmäßigen 
Austausch mit dem Team können wir 
sicherstellen, dass die Ergebnisse am 
Ende des „Company Consultancy Pro-
jects“ einen Mehrwert liefern.
Lassen Sie uns über die Qualität der Be-
ratungsprojekte sprechen. Noch genauer: 
Können Sie die Ergebnisse der Teams 
nach der vierwöchigen Projektphase 
direkt weiterverwenden?

Es ist für uns immens wichtig, dass wir 
direkt auf der Arbeit der Studenten 
aufbauen können. Um es noch deutli-
cher zu sagen: Wir können es uns nicht 
leisten, Analysen und Strategien für die 
Schublade zu produzieren. Alles, was 
die Teams entwickeln, muss umsetz-
bar sein – als Konsequenz legen wir 
großen Wert auf die Erarbeitung ganz 
konkreter Handlungsalternativen und 
Tools. In einem „Company Consul-
tancy Project“ haben wir die Studenten 
gebeten, alternative Möglichkeiten zur 
Stromvermarktung zu identifizieren. 
An diese Empfehlungen konnte dann 
die Arbeit unserer Mitarbeiter nahtlos 
anknüpfen.
Welche Perspektiven bieten Sie für die 
Studierenden nach dem „Company 
Consultancy Project“? 
Ich will bei dieser Frage ganz offen sein: 
Natürlich nutzen wir die Beratungs-
projekte auch als Recruitingtool für 
Greenvironment. Denn schließlich kön-
nen wir die Studenten dadurch auch 
inhaltlich von unserem Unternehmen 
überzeugen. Natürlich wird jedes Team 
im Vorfeld von uns informiert und alle 
wissen, dass sie während der Projekt-
phase unter besonderer Beobachtung 
der Personalabteilung stehen.
Sie setzen also nicht auf „klassische“ 
Recruitinginstrumente wie Absolventen-
messen oder Stellenanzeigen?
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Doch, das machen wir teilweise auch. 
Dennoch ist es für uns als Mittelständ-
ler schwer, an die besten Bewerber zu 
kommen. Denn diese interessieren sich 
vorwiegend für die großen, bekannten 
Arbeitgebermarken. Durch die „Com-
pany Consultancy Projects“ konnten 
wir einige sehr gute Studenten kennen-
lernen und an uns binden. In den vier 
Wochen der Projektphase haben sie 
gemerkt, wie spannend die Aufgaben 
bei uns sein können. 
Sie haben einigen Teammitgliedern 
schon einen Praktikumsplatz oder einen 
Direkteinstieg angeboten?
Ja, bislang können wir auch in dieser 
Hinsicht eine positive Bilanz vorweisen, 
schließlich haben wir nach fast jedem 
Beratungsprojekt ein bis zwei Teammit-
glieder als Praktikanten weiterbeschäf-
tigt. Darüber hinaus haben wir bis heute 
zwei unserer festen Mitarbeiter mit 
Hilfe der „Company Consultancy Pro-
jects“ rekrutiert. Und natürlich stehen 
wir auch mit vielen anderen Studenten 
immer noch in Kontakt.
Haben Sie Tipps für Unternehmen, die 
an einem Company Consultancy Project 
interessiert sind?
Ich hoffe, dass ich vorhin schon deutlich 
gemacht habe, wie wichtig ein gutes 
Kick-off Meeting ist. Das bedeutet, 
nicht nur die Studenten, sondern auch 
die Vertreter auf Unternehmensseite 

müssen sich gut vorbereiten und gerade 
in den ersten Tagen die Inhalte und 
Aufgaben des Projekts abstimmen. 
Danach ist es dann nicht mehr so 
wichtig, ob das Team direkt vor Ort 
beim Kunden, oder in den Büros der 
ESCP Europe arbeitet. Darüber hinaus 
sollten Unternehmen auf jeden Fall die 
vielfältigen kulturellen und fachlichen 
Hintergründe der Studenten zu nutzen 
wissen. Für unser Unternehmen sind 
die Teams immer wieder eine echte 
Bereicherung und deshalb werden wir 
auch in Zukunft „Company Consul-
tancy Projects“ vergeben.
Herr Dorner, vielen Dank für dieses 
Gespräch. 

Weiterführende Informationen zu den 
Company Consultancy Projects der 
ESCP Europe erhalten Interessierte 
unter  www.escpeurope.de/ccp 

Die Beratungsprojekte werden im Stu-
diengang Master in European Business 
(MEB) durchgeführt und regelmäßig im 
Januar/Februar und Juni/Juli angeboten. 
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Rojas ist erleichtert: Seinen Bachelor-
Studiengang der Bank- und Finanz-
wirtschaft hat er im heimischen Vigo 
(Galizien, Spanien) mit sehr gutem 
Ergebnis abgeschlossen. Aber was nun? 
Der 26-jährige sucht nach einer Her-
ausforderung außerhalb Spaniens. Heute 
studiert Rojas in London, Er ist bereits 
im zweiten Semester des Studiengangs 
„Master of Science International Busi-
ness (MSc IB), den die Fachhochschule 
Mainz gemeinsam mit der London 
South Bank University anbietet.

„Der Wettbewerb ist groß, viele junge 
Menschen sind gut ausgebildet. Deshalb 
muss man sich durch ein weiteres Plus 
von den Anderen absetzen. Mit dem 
Master-Abschluss bin ich auf jeden Fall 
schon einmal auf dem richtigen Weg“, 
lautet das Urteil des jungen Spaniers. 
Ausgesprochen positiv wertet er die 
Tatsache, dass er im Rahmen des MSc 
IB Einblick in zwei europäische Länder 
erhält und gezwungen ist, seine Sprach-
kenntnisse in Deutsch und Englisch zu 

vervollkommnen. Das Programm selbst 
ist mit internationalen Teilnehmern 
besetzt – eine gute Möglichkeit, sich 
die in der Arbeitswelt so begehrten 
Softskills anzueignen. Martin Rojas 
fühlt sich gut gerüstet für seinen Plan, 
nach abgeschlossenem Masterstudium 
in Deutschland oder Großbritannien zu 
arbeiten.

Den Weiterbildungsstudiengang führen 
die beiden Partnerhochschulen mitt-
lerweile seit zwölf Jahren Schulter an 
Schulter an. Im September 2011 fällt 
der Startschuss für den nächsten Kurs: 
Los geht es an der School of Business 
der Mainzer FH – im hochmodernen 
Gebäudekomplex des jungen Campus 
an der Lucy-Hillebrand-Straße 2. 15 bis 
25 Studierende aus aller Welt nehmen 
die Programmverantwortlichen auf. 
Bewerben können sich Absolventen der 
Wirtschafts-, Computer- oder Ingeni-
eurswissenschaften, die einen Univer-
sitäts- oder FH-Abschluss besitzen. 
Wichtig: Die englische Sprache sollten 

Zum Master in 15 Monaten:  
„Werde, was Du sein willst“
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die angehenden Master fließend in Wort 
und Schrift beherrschen. Bis Ende Ja-
nuar 2012 erwerben sie dann in Mainz 
Kenntnisse im internationalen Business. 
Danach führt sie das MSc IB-Programm 
nahtlos zu ihrem zweiten Studienort im 
Herzen von London.

Neben der Vermittlung des akade-
mischen Lehrstoffes erhalten die 
MSc-Teilnehmer im Rahmen ihrer 
Seminare eine erste Vorstellung davon, 
wie sich in ihrem späteren Berufsleben 
globales Arbeiten anfühlt. Dafür sorgt 
die internationale Zusammensetzung 
der Gruppe. Im Falle von Martin Rojas 
kamen die 24 Teilnehmer aus so unter-
schiedlichen Ländern wie Deutschland, 
Mexiko, Nigeria, Russland, Spanien 
und Uzbekistan. Gemeinsam lernten 
sie in zahlreichen Gruppenarbeiten und 
Teamübungen, ihre unterschiedlichen 
Denk- und Arbeitsweisen fruchtbar 
miteinander zu verknüpfen. Ein wei-
terer Pluspunkt des deutsch-britischen 
Angebots: Das Programm entspricht 

dem Beschluss der europäischen 
Bildungsminister, in ganz Europa nach 
Struktur und Qualität vergleichbare 
Studienabschlüsse zu schaffen. Die Stu-
diengebühren belaufen sich auf 2.000 
Euro für das Semester an der Fachhoch-
schule Mainz. 3.565 Britische Pfund 
sind für den Part an der Londoner 
Partnerhochschule LSBU fällig. Nicht 
EU-Mitglieder zahlen 5.900 Britische 
Pfund. Hinzu kommen die Kosten für 
Lebenshaltung und Unterkunft.

Kontakt und Information:
Programm-Koordinatorin Claudia 
Dolle-Gschweng,
Telefon 06131-628 3425
claudia.dolle-gschweng@wiwi.fh-
mainz.de 
Studiengangleiter Prof. Dr. Rüdiger 
Nagel,
ruediger.nagel@wiwi.fh-mainz.de

 http://mscib.fh-mainz.de 
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Die Hertie School of Governance in 
Berlin und die Wirtschaftshochschule 
ESCP Europe mit Standorten in Paris, 
London, Berlin, Madrid und Turin ha-
ben eine Partnerschaft vereinbart. Es ist 
eine der ersten Kooperationen zwischen 
einer Business School und einer Gover-
nance School in Europa.

Die beiden Hochschulen reagieren 
damit auf die zunehmende Nachfrage 
des Arbeitsmarktes nach Führungskräf-
ten mit „Schnittstellenkompetenz“: Sie 
müssen Prozesse im öffentlichen Sektor 
ebenso analysieren und managen kön-
nen wie im privatwirtschaftlichen Sek-
tor. „Aus unserer Sicht wird ein solides 
Verständnis beider Sphären schon bald 
in vielen Bereichen die Schlüsselvoraus-
setzung für verantwortungsvolles und 
erfolgreiches Management sein. Eine 
entsprechende Hochschulausbildung 
wird bisher aber kaum angeboten. Un-
serer Zusammenarbeit messen wir daher 
grundsätzliche strategische Bedeutung 

bei“, so Prof. Helmut K. Anheier, PhD, 
Dean der Hertie School, und Prof. Dr. 
Dr. Ayad Al-Ani, Rektor der ESCP 
Europe Wirtschaftshochschule Berlin.

Die Kooperation umfasst ein Aus-
tauschprogramm der berufsbeglei-
tenden Managementstudiengänge für 
Führungskräfte beider Hochschulen. 
Seit Beginn dieses Jahres können die 
Teilnehmer des „European Executive 
MBA-Programms“ der ESCP Europe 
und des „Executive Master of Public 
Management“ (EMPM) der Hertie 
School an einzelnen Wahlkursen der 
jeweils anderen Partnerhochschule teil-
nehmen. Die erworbenen Leistungen 
und Credits werden wechselseitig aner-
kannt. Das berufsbegleitende EMPM-
Programm der Hertie School behandelt 
Managementthemen im Kontext 
öffentlicher wie privater Organisationen 
und beschäftigt sich mit den komplexen 
Governance- und Regulierungsstruktu-
ren zwischen den Sektoren. Executive-

Hertie School of Governance und 
ESCP Europe kooperieren
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Studierende aus Unternehmen, die im 
Spannungsfeld von staatlicher Regulie-
rung und internationalem Wettbewerb 
stehen, werden daher besonders von 
den EMPM-Kursen profitieren.

Das European Executive MBA-
Programm der ESCP Europe bietet 
vielfältige Möglichkeiten, um den 
zeitlichen und regionalen Bedürfnissen 
der Führungskräfte in einem karrie-
rebegleitenden Programm entgegen zu 
kommen. Das Programm bietet den 
Teilnehmern insgesamt 36 Wahlkurse 
aus den Bereichen „Führung und Ma-
nagement“, „Strategie und Marketing“ 
und „Finanzierung und Controlling“ 
zur Auswahl. Studierende der Hertie 
School erhalten somit bei der ESCP 
Europe einen vertieften Einblick in 
betriebswirtschaftliche Konzepte, 
internationale Management-Lehre und 
moderne Unternehmenspraxis.
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Projekt THINK:  
Für Wirtschaft und Wissenschaft 
Lingener Forschungsprojekt verbindet Betriebswirt-

schaftslehre und Theaterpädagogik
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Das Forschungsprojekt THINK (Thea-
trale Intervention im Innovations- und 
Kooperationsmanagement) am Institut 
für Theaterpädagogik der Hochschule 
Osnabrück wurde im Mai nach drei 
Jahren abgeschlossen. Vor rund 120 Gäs-
ten aus Politik, Wirtschaft und Wissen-
schaft präsentierten Projektleiterin Eva 
Renvert, Prof. Dr. Bernd Ruping und 
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Arens-Fischer 
am Standort Lingen das Projekt.
In dem Forschungsprojekt haben das 
Institut für Theaterpädagogik und die 
Berufsakademie Emsland (BA) gemein-
sam ein Modell entwickelt, das mit The-
atermitteln Unternehmensprozesse und 
Veränderungspotenziale sichtbar macht. 
Die Theaterpädagogik gießt soziale und 
asoziale Verhaltensweisen zusammen mit 
dem betrieblichen Personal in Theater-
szenen und gibt so sinnliche Impulse 
für eine Auseinandersetzung damit. Der 
betriebswirtschaftliche Ansatz liefert ein 
Analysemodell, das auf die Theatersze-
nen angewendet wird, um Mitarbeiter-
typen und Verhaltensmuster zu erfassen. 
Dabei decken die Wissenschaftler 
Verhaltensweisen und Wirkungszusam-
menhänge auf, die Innovationen und 
Kooperationen behindern können. In 
der künftigen Fakultät für Management, 
Kultur und Technik der Hochschule 
Osnabrück am Standort Lingen ist ein 
interdisziplinärer Masterstudiengang 

„Führung und Organisation“ geplant. 
In Österreich soll mit dem Bundesmi-
nisterium für Unterricht, Kunst und 
Kultur die Theatrale Organisationsfor-
schung im Kunst- und Kulturunter-
richt sowie in der betrieblichen und 
berufsschulischen Ausbildung verankert 
werden.

Inzwischen überzeugt der vielschich-
tige Forschungsansatz die regionalen 
Wirtschaftspartner emco Bad, Hermann 
Jansen GmbH & Co. KG, GE Wind 
Energy GmbH Salzbergen und BP 
Lingen ebenso wie Führungskräfte 
internationaler Unternehmen. So 
integriert die Vaillant Group theatrale 
Methoden in die Personalentwicklung 
mit Führungskräften, wie Personallei-
ter Bernd-Johannes Dziwis erläutert. 
Führungskräfte müssten Spaß an der 
Arbeit mit Menschen haben, sich 
kritischen Fragen und Konflikten in 
verschiedenen Rollen und Situationen 
stellen – und charakterlich stark genug 
sein, eine Führungsrolle auch abgeben 
zu können. „Hätten wir vor 20 Jahren 
Veränderungsprozesse auf einer Bühne 
produziert, wären manche leichter 
gefallen“, betont Dziwis.  

Mehr Informationen zum Projekt unter 
 www.forschungsprojekt-think.de
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Flexible Arbeitszeiten begünstigen 
Wirtschaftswachstum

Flexible Arbeitszeiten haben im Jahr 
2010 in erheblichem Maße dazu bei-
getragen, dass die deutsche Wirtschaft 
nach der Krise so schnell wieder hohe 
Wachstumsraten erreichen konnte. 
Das berichtet das Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB). Die 
durchschnittliche Jahresarbeitszeit der 
Arbeitnehmer nahm um 2,3 Prozent zu, 
etwa durch die Beendigung von Kurz-

arbeit, die Rückkehr zu betriebsübli-
chen Arbeitszeiten sowie den Aufbau 
von Guthaben auf Arbeitszeitkonten 
und mehr Überstunden.
Die Zahl der Kurzarbeiter nahm kräftig 
ab und lag im Jahresdurchschnitt 2010 
bei einer halben Million. Je Kurzarbeiter 
fiel knapp 40 Prozent der normalen 
Arbeitszeit aus. Auf alle Arbeitnehmer 
umgerechnet waren es jährlich 7,4 Ar-

u N T E R N E H m E N
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beitsstunden, nach 15,2 Stunden im Jahr 
2009. Der Stand auf den Arbeitszeit-
konten ist im Jahresverlauf 2010 um 3,7 
Stunden je Arbeitnehmer angestiegen. 
Zugenommen hat auch die bezahlte 
Mehrarbeit. Je Arbeitnehmer wurden 
fünf bezahlte Überstunden mehr geleis-
tet als im Jahr 2009. Die Rückgänge bei 
den Überstunden und den Guthaben 
auf den Arbeitszeitkonten im Krisenjahr 
2009 wurden damit aber erst zu einem 
Drittel aufgeholt. 

Die normale Wochenarbeitszeit der 
Vollzeitbeschäftigten nahm wieder 
zu, weil temporäre Verkürzungen im 
Rahmen von vereinbarten Arbeitszeit-
korridoren mit der wirtschaftlichen 
Erholung teils rückgängig gemacht 
wurden. Mit durchschnittlich 38,24 
Stunden war die Wochenarbeitszeit um 
0,17 Stunden länger als im Jahr 2009. 
Dagegen sind im Jahr 2010 wieder 
mehr Arbeitsstunden wegen Krankheit 
ausgefallen. Die Krankenstandsquote 
war mit 3,6 Prozent etwas höher als im 
Jahr 2009 (3,4 Prozent).

Die Zahl der Teilzeitbeschäftigten ist 
im Jahr 2010 um rund 140.000 (plus 
1,1 Prozent) gestiegen. Auch die Zahl 
der Vollzeitbeschäftigten hat nach den 
hohen Verlusten im Vorjahr wieder um 
70.000 (plus 0,3 Prozent) zugenommen. 

„Die Zahl der Vollzeitbeschäftigten 
hängt stärker von der Konjunktur ab als 
die der Teilzeitbeschäftigten“, erklären 
die Arbeitsmarktforscher des IAB. In 
den von Konjunkturschwankungen 
stark betroffenen Branchen der Indus-
trie sei Teilzeit vergleichsweise selten, 
in den weniger betroffenen Bereichen 
privater, sozialer und öffentlicher 
Dienstleistungen liege der Teilzeitanteil 
dagegen deutlich höher. Im gesamtwirt-
schaftlichen Mittel beträgt die Quote 
der Teilzeitbeschäftigten inzwischen 
34,8 Prozent. Sie ist im Jahr 2010 
schwächer gestiegen als im langfristigen 
Durchschnitt. 

Im Ganzen wurden im Jahr 2010 je 
Arbeitnehmer durchschnittlich 1.340 
Arbeitsstunden geleistet, 30,6 Stunden 
oder 2,3 Prozent mehr als im Jahr 
2009. Die Arbeitszeiten waren in allen 
vier Quartalen länger als im Vorjahr. 
„Die Möglichkeiten der Betriebe, über 
flexible Arbeitszeiten zum Wachstum 
der Wirtschaft beizusteuern, sind noch 
nicht ausgeschöpft. Die Arbeitszeit-
verkürzungen in der Krise sind noch 
nicht wettgemacht“, betonen die IAB-
Forscher. 

 Eine Tabelle zur Entwicklung der  
Arbeitszeit steht im internet zum  
download bereit.
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Reibungsloser als erwartet:  
Generationenwechsel im deutschen 
Mittelstand 

u N T E R N E H m E N
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Unternehmensübergaben im 
 Mittelstand gut vorbereitet / 
Unternehmen bleiben überwiegend 
in der Familie / 
Alteigentümer sind nach der 
 Übergabe häufig weiter im 
 Unternehmen aktiv / 
Externe Nachfolger übernehmen 
oft weniger rentable Unternehmen, 
holen diesen Rückstand aber schnell 
auf / 
Viele Unternehmensnachfolger 
 führen strukturelle Veränderungen 
im Unternehmen durch

Die Übergabe mittelständischer Familien-
unternehmen, das sind Unternehmen mit 
mindestens 40 und höchstens 5.000 Mit-
arbeitern, an die nächste Generation oder 
neue Eigentümer verläuft in Deutsch-
land reibungsloser als gedacht. Fast 80 
Prozent der Unternehmensnachfolger 
stufen die Unternehmensübergabe als 
gut vorbereitet ein. Immerhin 60 Prozent 
bescheinigen dem früheren Eigentümer 
ausreichend investiert zu haben, sodass 
der Geschäftsbetrieb nach der Übergabe 
gewährleistet war. Überraschend ist, dass 
nach dem Eigentümerwechsel der frühere 
Inhaber noch in fast zwei Drittel der 
Unternehmen weiter aktiv tätig ist. In 
der Hälfte dieser Unternehmen nimmt 
er sogar eine Führungsfunktion wahr. 
Selbst bei externer Nachfolge ist dies in 

immerhin 40 Prozent der Unternehmen 
der Fall. Zu diesen Ergebnissen kommt 
eine Studie des Zentrums für Europäische 
Wirtschaftsforschung (ZEW) Mannheim 
und des Instituts für Mittelstandsforschung 
(ifm) der Universität Mannheim im Auf-
trag der BW-Bank. Deren Vorstandsvor-
sitzender Joachim E. Schielke betonte bei 
der Vorstellung dieser Studie in der Stutt-
garter Zentrale der Bank: „Wir setzen den 
Schwerpunkt in unserem Unternehmens-
kundengeschäft auf den baden-württem-
bergischen Mittelstand und haben deshalb 
aus der Untersuchung tiefere Erkenntnisse 
über Nachfolgeprozesse in Familienunter-
nehmen gewonnen.“

In den Jahren von 2002 bis 2008 wurden 
in Deutschland rund 8.600 mittelstän-
dische Familienunternehmen an einen 
neuen geschäftsführenden Inhaber 
übergeben. Das sind etwa 23 Prozent der 
insgesamt 38.000 deutschen mittelständi-
schen Unternehmen. Aus den überge-
benen eigentümergeführten mittelstän-
dischen Familienunternehmen wurden 
für die Studie 1.100 zufällig ausgewählt 
und deren neue Eigentümer telefonisch 
befragt. Für Deutschland ist dies die erste 
Studie zum Generationenwechsel im 
Mittelstand, die in einem solch großen 
Maßstab durchgeführt wurde.
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Gut ein Fünftel der übernommenen 
mittelständischen Familienunternehmen 
hat externe Nachfolger, fast drei Fünftel 
bleiben in Familienhand und ein weiteres 
Fünftel hat Nachfolger, die bereits vorher 
im Unternehmen gearbeitet haben. Die 
Zufriedenheit der neuen Inhaber mit der 
Vorbereitung der Unternehmensübergabe 
ist insgesamt sehr groß. Allerdings beur-
teilen externe Nachfolger die Güte der 
Vorbereitung etwas schlechter als interne. 
Ein unerwartet hoher Anteil der Altei-
gentümer ist auch nach der Übernahme 
noch im Unternehmen tätig und arbeitet 
gut mit dem neuen Inhaber zusammen. 
Indessen nimmt der Einfluss des Alteigen-
tümers ab, je weiter die Übergabe zurück 
liegt. „In den meisten Fällen unterstützt 
der Übergeber den Nachfolger so lange 
dies notwenig ist und zieht sich rechtzei-
tig aus dem Unternehmen zurück“, sagt 
Prof. Dr. Michael Woywode, Leiter des 
ifm Mannheim.

Die Studie zeigt bei der Qualifikation der 
neuen Eigentümer einen klaren Trend 
von einer überwiegend ingenieurwis-
senschaftlich-technisch ausgebildeten 
Unternehmergeneration hin zu eher 
betriebswirtschaftlich qualifizierten In-
habern. Auswirkungen auf die Innovati-
onsaktivitäten der Unternehmen zeigen 
sich bei einem Vergleich von Nachfolgern, 

die einerseits betriebswirtschaftlich oder 
andererseits ingenieurwissenschaftlich-
technisch ausgebildet sind, allerdings nicht.

Ein hoher Anteil der Unternehmens-
nachfolger nimmt nach der Übernahme 
organisatorische Veränderungen und 
Änderungen der externen Geschäftsbezie-
hungen vor. Dabei fällt auf, dass externe 
Nachfolger auf diesem Feld besonders ak-
tiv sind. Sie setzen auch stärker als interne 
Nachfolger neue Finanziers und Berater 
ein und kündigen Zulieferverträge. Auch 
ist bei externer Nachfolge häufig ein 
Wechsel der Hausbank zu beobachten.

Die Umsatzrendite der Unternehmen mit 
externer Nachfolge ist bei der Über-
nahme oft deutlich geringer, steigt in 
den folgenden Jahren allerdings stärker 
an als bei den anderen Nachfolgeunter-
nehmen. Externe Nachfolger überneh-
men somit zwar in der Regel weniger 
rentable Unternehmen als familien- und 
unternehmensinterne Nachfolger, haben 
aber Fähigkeiten, die sie in die Lage 
versetzen, das Entwicklungspotenzial 
ihrer Unternehmen zu aktivieren. Bereits 
wenige Jahre nach der Übernahme 
haben sie dann ihren Renditerückstand 
aufgeholt. „Es scheint, dass es gerade der 
unvoreingenommene Blick von außen ist, 
der es externen Nachfolgern ermöglicht, 
Schwachpunkte im Unternehmen zu 
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erkennen und entsprechende Veränderun-
gen vorzunehmen“, sagt Prof. Dr. Dr. h.c. 
mult. Wolfgang Franz, Präsident des ZEW 
Mannheim.

 download der Studie sowie des  
technischen Anhangs mit Tabellen 

Für Rückfragen zum Inhalt:
Dr. Georg Licht
Telefon: +49 (0)621/1235-177, E-Mail: 
licht@zew.de 
Dr. Sandra Gottschalk
Telefon: +49 (0)621/1235-267, E-Mail: 
gottschalk@zew.de 
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Der Euro bleibt gegen USD  
strategisch stark
Ein Beitrag von Uwe Wagner

Seit knapp drei Monaten wird das Wäh-
rungspaar EUR/USD zwischen zwei 
gegensätzlich zu einander stehenden 
Faktenlagen „hin und her“ geworfen 
und prägt unter deren Einfluss seine 
Trendentwicklung – schätzte erst 
kürzlich ein Währungsexperte ein und 
verwies dabei zum Einen auf die sich 
ausweitende Zinsdifferenz des Euro ge-
gen USD und zum Anderen auf die sich 
weiter zuspitzende Verschuldungspro-
blematik einiger Euro-Länder, die sich 
mehr und mehr zu einer existenziellen 
Gesamtproblematik für den Euro-Raum 
auswächst. 

Marktbeobachter halten bisher an ihrer 
Einschätzung fest: Die Europäische 
Zentralbank (EZB) wird aller Voraus-
sicht nach weitere Zinserhöhungen im 
Euro-Raum durchführen und damit 
die Zinsdifferenz zur US-Währung 
erweitern. Im Ergebnis werden Anlagen 
in Euro attraktiver, was die Nachfrage 
nach Europas Leitwährung anziehen 
lässt. So lautet die Erwartungshaltung in 

Kurzform. Auf dieser Prognose basierten 
die Käufe in Euro, die noch bis in die 
erste Mai-Woche hinein zur Ausbildung 
neuer Zweijahreshochs führten. 

Doch zeigte sich auch, wie dünn das 
Eis sein kann, wenn alle Akteure auf das 
eine Pferd setzen und dann plötzlich 
den verbleibend leeren Stuhl suchen 
müssen, wenn die Musik endet. Bei der 
Pressekonferenz der EZB Mitte Mai 
wurden Trichets Worte und Aussagen 
nicht mehr in der Form interpre-
tiert, die auf eine rasche Folge von 
Zinsschritten durch die Europäische 
Zentralbank schließen lässt. In der 
Konsequenz verlor dieser Kaufanreiz 
rasch an Bedeutung, jetzt mussten die 
gewaltigen Verkaufspositionen in USD 
eingedeckt werden.

Die Fokussierung der Akteure wechselte 
darauf hin wieder auf das Thema der 
Euro-Verschuldungen einiger EU-
Länder und verdrängte entsprechende 
Zinsfantasien. Kritisch ist hierbei, ob 
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nun ein erster großer Schuldenschnitt 
in der Euro-Zone für Griechenland 
ansteht oder nicht, es wird die Frage 
kontrovers diskutiert, ob Griechenland 
den Euro verlassen wird oder ob wei-
tere Geldhilfen für das angeschlagene 
Land bereitgestellt werden. 

Die Diskussionsrichtung ist offen-
sichtlich: Zunehmend ist man sich im 
Markt sicher, dass Griechenland seine 
Schuldenlast nicht wird schultern kön-
nen, andererseits sorgt man sich über 
die Zukunft des gesamten Euro-Raums, 
wenn Griechenland eine Umschuldung 
durchführt oder/und den Euro-Raum 
verlässt. Beide Optionen scheinen 
notwendig, doch beide scheinen eine 
existenzielle Gefahr für den Bestand des 
Euro-Systems darzustellen. Experten 
vermuten eine „Auflösung“ dieses 
Dilemmas in der Hinsicht, als dass der 
Markt bereits „verbal“ auf eine solche 
Entwicklung vorbereitet wird. Eine 
auffällige Häufung von Aussagen und 
Dementis, von gezielten Indiskretionen 

und Widersprüchen, signalisieren au-
genscheinlich einen etwas chaotischen 
Umgang mit dieser Thematik, doch 
wird zunehmend spekuliert, dass das 
ganze Thema „System“ hat. Wenn dann 
„das Unvermeidliche“ eintritt, wird es 
heißen: „…das haben wir gewusst, war 
alles bekannt“. Nur auf diese Weise soll 
verhindert werden, dass die zaghafte 
Konjunkturentfaltung ebenso böse 
überrascht wird, wie wir dies nach der 
Lehman-Pleite im Jahre 2008 sahen, 
was die Finanzkrise erst richtig antrieb. 
Einen erneuten, vergleichbaren Schlag, 
würde das Weltfinanzsystem und auch 
der Euro wohl nicht überstehen, ver-
muten Experten. 

Aus charttechnischer Sicht, zeigt sich 
das Wechselspiel der Erwartungshaltun-
gen und Befürchtungen auf beeindru-
ckende Weise. 

Der strategisch relevante Wochenchart 
des EUR/USD Währungspaares zeigt 
uns einen intakten, in jeder Hinsicht 
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bestätigten Aufwärtstrend. Dieser erfüllt 
derzeit alle Beurteilungskriterien eines 
strategisch „gesunden“ und „qualitativ 
gefestigten“ Trendverlaufes. Ebenso aus 
markttechnischer Sicht lassen sich im 
Wochenchart aktuell keine Indizien ab-
leiten, die ein Ende des Aufwärtstrends 
signalisieren. Aktuell durchläuft der Kurs 
eine Reaktion innerhalb des Trends, 
diese könnte durchaus noch bis in den 
Bereich unter 1,4000 USD führen, 
ohne dass wir eine Trendgefährdung 
unterstellen müssten. Unter strategi-
schen Gesichtspunkten gilt demnach 
jeder aufwärts ausgerichtete Bewe-
gungsschub als Impuls, jede Abwärtsbe-
wegung als Reaktion. Gleichen wir die 
charttechnische Ausgangslage mit den 
fundamentalen Rahmendaten ab, hieße 
das, die Argumentation im Hinblick 
auf eine sich ausweitende Zinsdifferenz 
hatte bisher dominanteres Gewicht. 

Das strategisch bedeutend, nächst höher 
liegende Widerstandsniveau ist somit 
der Bereich um 1,4940 USD, Unter-
stützung im strategischen Sinne leiten 
wir in etwa im Bereich um 1,3500 
USD her. 
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Allianz

Vorstandsassistent (m/w)
-
Bain & Company Germany, Inc.

Wirtschaftswissenschaftlerin
-
BearingPoint

Junior-Berater (m/w) für den Bereich 
 Corporate Reporting & Consolidation
-
Bertelsmann AG

Talent meets Bertelsmann
-
Deloitte

deloitte international internship
-
Detecon International GmbH

Referent/in interne Kommunikation
-
Deutsche Akademikerfinanz

Finanzberater (m/w) für Akademiker, 
bundesweit
-
Deutsche Bank AG

Summer internship Program inhouse 
Consulting
-
Deutsche Bundesbank

Wirtschaftswissenschaftler/-in 
Wirtschaftsmathematiker/-in im Bereich 
makroprudentielle Analysen

Deutsche Post DHL Inhouse Consulting

5 iT management Consultants (m/f) 
gesucht
-
Deutsche Postbank AG

Praktikant m/w  
Führungskräfteentwicklung
-
DZ BANK AG

Trainee VR-mittelstand
-
eismann Tiefkühl-Heimservice GmbH

Trainee Vertrieb
-
Ernst & Young GmbH Wirtschaftsprüfungsge-

sellschaft

AuditPLuS
-
GfK SE

(Junior) Specialist (m/w)  
media Research Services
-
Karstadt Warenhaus GmbH

Praktikant/in Business development 
karstadt.de
-
KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Trainee (m/w) Advisory düsseldorf, 
Frankfurt, münchen

Stellenangebote
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SAP AG

Support Consultant (f/m)  
for Sybase mobile
-
Tchibo GmbH

Praktikant Tchibo mobil Vertriebs-
steuerung m/w ab August für 5 bis  
6 monate
-
TPW Todt & Partner KG Wirtschaftsprüfungsge-

sellschaft

Prüfungsassistenten (m/w) in der Prüfung 
und Beratung von Finanzdienstleistern
-
Unilever Deutschland GmbH

Praktikant/in Communications bei 
 unilever Foodsolutions
-
WiWi-Media AG

Werkstudenten (m/w)

Stellenangebote
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Personalien

Prof. Dr. Rüdiger Bachmann, University 
of Michigan/USA, hat einen Ruf an die 
RWTH Aachen auf eine W3-Professur für 
Wirtschaftswissenschaften angenommen.

Prof. Dr. Jarko Fidrmuc, Universität 
München, hat einen Ruf an die Zeppelin 
University Friedrichshafen/Bodensee auf eine 
Professur für Internationale Wirtschaftsthe-
orie und -politik angenommen.

Dr. Matthias Fifka übernahm am 1. April 
die Dr. Jürgen Meyer Stiftungsprofessur 
für Internationale Wirtschaftsethik und 
Nachhaltigkeit an der Cologne Business 
School (CBS).
Die Professur wird sich in Lehre und For-
schung mit grundsätzlichen und aktuellen 
wirtschaftsethischen Herausforderungen 
befassen.

Dr. Dennis Gärtner, Socioeconomic 
Institute/University of Zurich, Schweiz, hat 
den Ruf auf die befristete W3-Professur 
für wirtschaftliche Staatswissenschaften/
Wirtschaftstheorie an der Universität Bonn 
angenommen.

Prof. Dr. Claas Christian Germelmann 
übernimmt den Lehrstuhl Betriebswirt-
schaftslehre - Marketing an der Universität 

Bayreuth. Germelmann wird sich in seiner 
Forschung vor allem auf das Konsumen-
tenverhalten und die Bedeutung der 
Medien konzentrieren. 

Jun.-Prof. Dr. Ulfert Gronewold, Ruhr-
Universität Bochum, hat einen Ruf an die 
Universität Potsdam auf eine W3-Professur 
für Rechnungswesen und Wirtschaftsprü-
fung im privaten und öffentlichen Sektor 
angenommen.

Dr. Maik Hammerschmidt, Universität 
Mannheim, habilitierte sich, und es wurde 
ihm die Lehrbefugnis für das Fach Be-
triebswirtschaftslehre erteilt. Er hat einen 
Ruf an die Universität Göttingen auf eine 
W3-Professur für Betriebswirtschaftslehre 
mit dem Schwerpunkt Marketing und 
Innovationsmanagement angenommen.

PD Dr. Carolin Häussler, Universität 
München, hat einen Ruf an die Univer-
sität Passau auf eine W3-Professur für 
Betriebswirtschaftslehre mit Schwerpunkt 
Organisation angenommen.

Prof. Dr. Mark Heitmann, Universität 
zu Kiel, hat einen Ruf an die Universität 
Hamburg auf eine Professur für Betriebs-
wirtschaftslehre, insbesondere Dienstleis-
tungsmanagement, angenommen.
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Prof. Dr. Dierk Herzer, Bergische Uni-
versität Wuppertal, hat einen Ruf an die 
Helmut-Schmidt-Universität/Universität der 
Bundeswehr Hamburg auf eine W3-Professur 
für Volkswirtschaftslehre, insbesondere 
Konjunktur und Wachstum, angenommen.

Jun.-Prof. Dr. Jens Hogreve, Universität 
Paderborn, hat einen Ruf an die Katholische 
Universität Eichstätt-Ingolstadt auf eine 
W3-Professur für Allgemeine Betriebs-
wirtschaftslehre und Dienstleistungsma-
nagement angenommen.

Dr.-Ing. Luigi Lo Iacono verstärkt seit 
April 2010 als Dozent den Fachbereich 
Wirtschaftsinformatik und Vertriebs-
ingenieurwesen an der Europäischen 
Fachhochschule (EUFH). Jetzt stimmte das 
Ministerium für Wissenschaft und For-
schung des Landes Nordrhein-Westfalen 
seiner Berufung zum Professor zu.

Dr. Christiane Hellmanzik, Trinity College 
Dublin/Irland, hat einen Ruf an die Univer-
sität Hamburg auf eine Junior-Professur für 
Volkswirtschaftslehre angenommen.

Prof. Dr. Alois Paul Knobloch, Universität 
Osnabrück, hat einen Ruf an die Univer-
sität des Saarlandes auf eine Professur für 
Rechnungswesen und Finanzwirtschaft 
angenommen.

PD Dr. Michael Manitz, Universität zu 
Köln, habilitierte sich, und es wurde ihm 
die Lehrbefugnis für das Fach Betriebs-
wirtschaftslehre erteilt. Er hat einen Ruf 
an die Universität Duisburg-Essen auf eine 
Professur für Betriebswirtschaftslehre 
angenommen.

Dr. Mishael Milakovic, Universität zu Kiel, 
hat einen Ruf an die Universität Bamberg 
auf eine Professur für Volkswirtschaftslehre, 
insbesondere Internationale Wirtschaft, 
angenommen.

Dr. Manuela Möller, Universität Zürich/
Schweiz, habilitierte sich, und sie erhielt 
die Lehrbefugnis für das Fach Betriebs-
wirtschaftslehre. Sie hat einen Ruf an die 
Universität Passau auf eine W3-Professur für 
Accounting and Auditing angenommen.

Dr. Guido Möllering, Max-Planck-Institut 
für Gesellschaftsforschung Köln, habilitierte 
sich an der Freien Universität Berlin und 
er erhielt die Lehrbefugnis für das Fach 
Betriebswirtschaftslehre. Außerdem hat er 
einen Ruf an die Jacobs University Bremen 
auf eine Professur für Organisation und 
Management angenommen.

Prof. Dr. Gerd Mühlheußer, Universität 
Bielefeld, hat einen Ruf an die Universität 
Hamburg auf eine W3-Professur für Volks-
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wirtschaftslehre, insbesondere Mikroöko-
nomie mit Schwerpunkt Industrieökono-
mik, angenommen.

Prof. Dr. Bettina Rockenbach, Universität 
Erfurt, hat einen Ruf an die Universität zu 
Köln auf eine W3-Professur für Experi-
mentelle Wirtschafts- und Verhaltensfor-
schung angenommen.

Prof. Dr. Michael Schröder ist jetzt 
Professor für Asset Management an der 
Frankfurt School of Finance & Management. 
Der Volkswirt ist außerdem Leiter des 
Forschungsbereichs „Internationale 
Finanzmärkte und Finanzmanagement im 
Zentrum für Europäische Wirtschaftsfor-
schung (ZEW). 

Prof. Dr. Cord Siemon ist seit Beginn 
des Sommersemesters 2011 an der 
Fachhochschule Brandenburg im Fachbereich 
Wirtschaft mit dem Schwerpunkt Unter-
nehmensgründung tätig.

Dr. Markus Stiglbauer, Universität 
Regensburg, hat einen Ruf an die Universität 
Erlangen-Nürnberg auf eine W1- Professur 
für Corporate Governance angenommen.

Prof. Dr. Alexander Szimayer, Betriebs-
wirtschaftslehre Universität Bonn, wird 
zur Übernahme einer Professur an der 

Universität Hamburg (für Finanzwirtschaft, 
insbesondere Derivate) vom 1. April bis 
zum 30. September 2011 beurlaubt.

Prof. Dr. Martin Wagner, Universität Linz, 
wird zum 1. Oktober 2011 Universitäts-
professor W3 „Volkswirtschaftslehre, insbe-
sondere Mikroökonomie“ am Fachbereich 
VWL der Universität Hamburg. 

Jun.-Prof. Dr. David M. Woisetschläger, 
Technische Universität Dortmund, hat einen 
Ruf an die Technische Universität Braun-
schweig auf eine W3-Professur für Betriebs-
wirtschaftslehre, insbesondere Dienstleis-
tungsmanagement, angenommen. 

F O R S C H u N G  &  L E H R E
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Neueste 
Fachartikel

die wirtschaftliche entwicklung hängt 
von den Frauen ab
Lo sviluppo economico dipende dalle 
donne 
Prof. Maurizio Murgia
Nachdem das Fest des 8. März vergangen 
und der Duft der Mimosen verflogen 
sind, versuchen wir ernsthaft, die Rolle 
der Frau in der Wirtschaft zu betrachten. 
Wenn wir die drei Begriffe Wachstum, 
Verbreitung und Aufschwung nehmen, 
so ist das verbindende Merkmal in der 
italienischen Grammatik die Tatsache, 
dass es sich bei allen dreien um weibliche 
Substantive handelt. 
Passata la festa dell’8 marzo e il profumo 
delle mimose che l’ha accompagnata, 
proviamo a ragionare seriamente sul 
ruolo delle donne nell’economia. Se 
prendiamo tre parole come crescita, 
espansione e prosperità la caratteristica 
che le accomuna dal punto di vista della 
grammatica italiana è che sono tutte e tre 
sostantivi femminili.

 Weitere informationen

ökonomische analyse des personal-
karussells an der Spitze der Zentral-
banken:
Die Notwendigkeit von Kontinuität und 
Konservatismus in der Geldpolitik
Prof. Dr. Bodo Herzog
Die Koinzidenz im Personalpoker bei 
den Zentralbanken ist derzeit kaum zu 
überbieten. Neben einem würdigen 
Nachfolger für Jean-Claude Trichet als 
Präsident der Europäischen Zentralbank 
ab November 2011, musste kürzlich auch 
die Nachfolge des aktuellen Präsidenten 
der Deutschen Bundesbank, Axel Weber, 
geregelt werden. Eigentlich galt der 
Deutsche Axel Weber, neben dem Itali-
ener Mario Draghi und dem finnische 
Notenbankpräsident Erkki Liikanen, als 
der aussichtsreichste Kandidat auf die 
Nachfolge als EZB-Präsident. Sie fragen 
sich vielleicht warum gerade der deut-
sche Zentralbankpräsident Axel Weber als 
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Nachfolger für die Spitze der europä-
ischen Zentralbank gehandelt wurde. 
Liegt das an der exzellenten Qualifika-
tion des Bundesbankpräsidenten oder 
daran, dass Deutschland ein Vorgriffsrecht 
auf diese Position hat? Oder gibt es 
möglicherweise andere ökonomische 
Gründe hinter diesem Personalkarussell 
in der Geldpolitik?

 Weitere informationen

korruption – nur eine Frage der ge-
schickten rechtfertigung?
Prof. Dr. rer. nat. Sven Litzcke, Sina 
 Maffenbeier, Prof. Dr. Ruth Linssen, Prof. Dr. 
Jan Schilling
Welche Faktoren lassen Menschen 
korrupt handeln und welche Faktoren 
lassen Korruption als vertretbar erschei-
nen? Um Antworten auf diese Frage zu 
finden, untersuchten Sina Maffenbeier, 
Sven Litzcke, Ruth Linssen und Jan 
Schilling die Neutralisierungsstrategien, 
das Meldeverhalten sowie Personen- und 
Situationsfaktoren von Korruption.

 Weitere informationen

 Fachartikel  
jetzt auch bei 
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Neueste 
Bücher

ords, Terror – all diese Stichworte sind 
in dem Buch mit Artikeln vertreten. 
Wie stabilisieren sie sich, was leisten sie?

Damit schließt Priddat an sein bereits 
2005 mit Stephan A. Jansen (Alumnus 
der UW/H und Präsident der Zeppelin 
University am Bodensee) herausgege-
benes Buch „Korruption - Unaufge-
klärter Kapitalismus“ an. Darin hatte 
er die aktive Bestechung als eine Form 
interpretiert, Institutionen zu moderni-
sieren und den aktuellen Bedürfnissen 
anzupassen. Bestechung weise immer 
auf nicht optimale Abläufe hin – so 
seine damalige These.

Im neuen Buch lenkt er die Betrach-
tung, oder besser: Beachtung auf den 
Bestochenen: „Das Geld ermöglicht 
ihm eine zweite Chance, etwas oder 
einer zu werden, der er bisher nicht ist. 
Das ist wie in dem alten Computerspiel 
‚Second Life’, man erwirbt eine neue, 
parallele Existenz“, erklärt Priddat 
seinen Ansatz, der auch erklärt, warum 
die Bestochenen so oft scheitern: „Weil 
sie nämlich kein Publikum haben, ihr 
Geld nicht offen ausgeben dürfen, sich 
also keinen Porsche vor die Tür stellen 
können. Weil das Leben nicht die An-
erkennung bietet, die die Bestochenen 
sich eigentlich wünschen, machen sie 
Fehler und verraten sich.“ Das sei auch 

Bestechliche menschen suchen 
ruhm und ehre

Warum wird einer bestechlich? Das war 
die Ausgangsfrage für den Ökonomen 
und Philosophen Birger P. Priddat von 
der Universität Witten/Herdecke. „Al-
les, was wir bisher wissen, sagt ganz klar: 
Es geht um Ruhm und Ehre. Durch die 
Bestechung übernimmt der bisherige 
Looser in der Firma oder der Organisa-
tion die heimliche Leitung. Korruption 
dient psychisch der Aufwertung.“ Zu 
dieser Frage hat er zusammen mit Prof. 
Dr. Michael Schmid ein Buch mit Auf-
sätzen von acht Autoren herausgegeben. 
Es analysiert grundlegende Beziehun-
gen illegaler oder korrupter Art als 
ordungsstiftende Instanzen: politische 
Klientelstrukturen, Korruption, Mafia, 
Yakuza und keynianische Politik, Warl-
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der Grund, warum Journalisten so häu-
fig mit Enthüllungsgeschichten Erfolg 
hätten – sie bräuchten den Bestochenen 
im Wesentlichen nur versprechen, sie 
ganz groß raus zu bringen: „Das ist die 
Währung, in der die eigentlich bezahlt 
werden wollen und darum funktioniert 
das fast immer“, ist Priddat überzeugt.

 Weitere informationen

kreativ trotz krawatte

Unternehmen, die ihre Mitarbeiter zu 
neuen Ideen motivieren, können Berge 
versetzen, andere gehen die ausgetrete-
nen Pfade immer und immer wieder. 
Unternehmen, die eine kreative Kultur 
aufbauen, können schnell und flexibel 
reagieren, andere bleiben in festgefah-
renen Prozessen stecken. Vier von fünf 
Mitarbeitern könnten Ideen haben, 
die das Unternehmen voranbringen: 
Für bessere Abläufe, einzigartigen 

Kundenservice, originelles Marketing, 
neue Produkte, Dienstleistungen und 
Geschäftsmodelle.
Warum haben sie solche Mitarbeiter 
nicht? Weil sich neue Ideen nur durch 
neue Führungsmethoden hervorbringen 
lassen. Kreativität lässt sich nicht per 
Knopfdruck erzwingen, Ideen unterlie-
gen ganz eigenen Spielregeln. Wer sie 
kennt, profitiert von den Geistesblitzen 
seiner Mitarbeiter. Wer sie missachtet, 
verpasst die Gelegenheit, neue Einsich-
ten, neue Ansätze und neue Herange-
hensweisen zu erhalten.
Jens Uwe Meyer illustriert in seinem 
neuen Buch, wie man mit ungewöhn-
lichen Denkwegen eine Innovations-
kultur aufbauen und Ungewöhnliches 
erreichen kann. Die Leser lernen die 
wichtigsten Ergebnisse der internatio-
nalen Kreativitätsforschung kennen und 
erfahren, wie sie diese für das eigene 
Unternehmen nutzen können. 

Wenn es darum geht, Kreativität in 
Unternehmen zu verankern, ist Autor 
Jens-Uwe Meyer Deutschlands ein 
profilierter Experte. In mehr als zehn 
Jahren hat er weit mehr als 100 Unter-
nehmen in strategischer Ideenentwick-
lung und dem Aufbau einer Innovati-
onskultur beraten.

 Weitere informationen

F O R S C H u N G  &  L E H R E
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internationalen Automobilkonzern im 
Bereich Investitions- und Produktcont-
rolling tätig. Der Herausgeber Professor 
Dr. Jonas Rossmanith lehrt nationale 
und internationale Rechnungslegung 
sowie Unternehmensbesteuerung an 
der Hochschule Albstadt-Sigmaringen 
und hat mehrjährige Berufserfahrung 
im Bereich der Steuerberatung und 
Wirtschaftsprüfung.
 

 Weitere informationen

internationale rechnungslegung 
und controlling

Dieses Beitragswerk (jetzt erschienen in 
2., überarbeiteten Auflage) spiegelt die 
Herausforderungen und Handlungsfel-
der der Unternehmensführung wider 
und verknüpft hierbei die Fachgebiete 
der Rechnungslegung und des Cont-
rollings im Kontext der Globalisierung. 
Renommierte Wissenschaftler und 
Praktiker mit internationaler Erfahrung 
analysieren die aktuellen Erfolgspoten-
ziale und Wirkungsbeziehungen von 
Internationaler Rechnungslegung und 
Internationalem Controlling in einem 
geschlossenen Werk.

Ein Buch, das in jeder Hochschulbiblio-
thek wie auch bei Führungskräften von 
nationalen und internationalen Unter-
nehmen stehen sollte. Der Herausgeber 
Professor Wilfried Funk lehrt Control-
ling und Innovationasmanagement an 
der Hochschule Albstadt-Sigmaringen 
und war mehrere Jahre bei einem 
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Armin Falk erhält  
Yrjö-Jahnsson-Preis 2011 

Der Wirtschaftswissenschaftler Prof. Dr. 
Armin Falk (43) von der Universität Bonn 
erhält 2011 den Yrjö Jahnsson-Preis. Der 
Preis wird alle zwei Jahre von der finni-
schen Yrjö Jahnsson-Stiftung gemeinsam 
mit der European Economic Association 
(EEA) verliehen und gilt als die höchste 
Auszeichnung in Ökonomie im europäi-
schen Raum.

Zur Begründung teilte die Jury mit, 
Armin Falk habe wichtige Beiträge zum 
Verständnis sozialer Präferenzen wie 
Fairness, Vertrauen und soziale Vergleiche 
geleistet. Seine Erkenntnisse erlaubten 
grundlegende Rückschlüsse auf das 
ökonomische Verhalten von Menschen im 
Allgemeinen und die Funktionsweise von 
Arbeitsmärkten und Organisationen im 
Besonderen. Die Preisverleihung findet im 
August in Oslo statt.

Falk hat in Köln Volkswirtschaftslehre 
studiert, in Zürich promovierte und 
habilitierte er sich. 2003 wurde er mit 35 
Jahren Professor an der Universität Bonn. 
Der Wirtschaftswissenschaftler erhielt 
zuvor schon zahlreiche Ehrungen und 
Preise, darunter den Gottfried Wilhelm 
Leibniz-Preis der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft, den Gossen-Preis des Vereins 
für Socialpolitik und ein Starting Grant 
des Europäischen Forschungsrates ERC. 
Professor Falk lebt in Bonn, ist verheiratet 
und  Vater zweier Töchter und eines Sohns.

© D. Fritz/Uni Bonn
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Die WiWi-Media AG ist marktführender wirt-
schaftswissenschaftlicher Informationsdienstlei-
ster in Deutschland, Österreich und der Schweiz. 
Wir suchen als studienbegleitende Praxistätigkeit 
zum nächstmöglichen Zeitpunkt mehrere

Werkstudenten (m/w)

In enger Zusammenarbeit mit Praxis- und 
Forschungs partnern bearbeiten Sie heraus-
fordernde Fragenstellungen im Themengebiet 
Mathematik,  Statistik, Wirtschaftsstatistik und 
Ökonometrie. Wochenarbeitszeit nach Absprache 
(max. 20 Stunden pro Woche).

Wir bieten Ihnen:
•  eigenverantwortliche Projektarbeit in der  

Weiterbildung, Forschung und Praxis 
•  ein praxisorientiertes und internationales Team
•  eine offene und kooperative Atmosphäre
•  Lösung von Problemstellungen auf höchstem 

wissenschaftlichem Niveau

Wir erwarten von Ihnen:
•  Studierende/r der Wirtschaftswissenschaft  

oder Mathematik
•  sehr gute Noten in Mathematik und Statistik 

(mind. 1,9)
•  fundierte Kenntnisse mit Microsoft Formel-

Editor oder in LaTeX 
•  Organisationstalent
•  Ausgeprägte analytische und konzeptionelle 

Fähigkeiten
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Eine aktuelle Veranstaltungsübersicht für die  kommenden  
monate  finden Sie stets über die nachfolgenden Verlinkungen.  
Per Klick gelangen Sie direkt auf das Portal von WiWi-Online.

die Liste der Veranstaltungen wird täglich aktualisiert. 
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